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1); sportliche, ritterliche Kampf weckt beste menschliche Eigen- 
schaften. Er trennt nicht, sondern eint die Gegner in gegen- 
seitigem Verstehen und beiderseitiger Hochachtung. Auch er hilft 


mit, zwischen den Völkern dieBande des Friedens zuknüpfen. Darum 


MÖGE DIE OLYMPISCHE FLAMME NIE ERLÖSCHEN! 


ADOLF HITLER 


BRIE 


OLYMPISCHEN WINTERSPIELE GARMISCH-PARTENKIRCHEN 


BERLIN, MÄRZ 1956 / Preis 1.00RM - NR. 10 


GRAF DEBRAL LEE TFT EEAT OU R 
DER PRÄSIDENT DES INTERNATIONALEN OLYMPISCHEN KOMITEES 
hatte die Freundlichkeit, der Zeitschrift „Olympische Spiele 1936° zum 
Abschluss der Olympischen Winterspiele 1936 Garmisch-Partenkirchen 


folgende Ausführungen zur Verfügung zu stellen: 


Garmisch-Partenkirchen, 17. Februar 1936 


D ie IV. Olympischen Winterspiele haben in jeder Beziehung das 
gehalten, was sich das Internationale Olympische Komitee von ihnen 
versprochen hatte. Noch nie in der Geschichte des modernen 
Olympismus haben die Olympischen Winterspiele eine derartige Be- 
teiligung aufzuweisen gehabt wie 1936, noch nie haben sie derartige 
Anforderungen an die Wettkämpfer gestellt, noch nie haben sie bei der 
Bevölkerung des veranstaltenden Landes einen so freudigen Widerhall 
gefunden. Die harten, aber in ritterlichem Geist ausgetragenen Kämpfe 
auf den mustergültig hergerichteten Sportstätten haben aufs neue 
bewiesen, welche sportlichen und damit erzieherischen Werte im 
Wintersportstecken. Esist meine feste Ueberzeugung, dass die IV.Olym- 
pischen Winterspiele der völkerverbindenden olympischen Idee einen 
gewaltigen Auftrieb gegeben haben. Eine ausgezeichnete Organisation, 
die auch das Kleinste nicht vergessen hatte, sorgte dafür, dass das um- 
fangreiche Programm reibungslos abgewickelt werden konnte. Mein 
Dank gilt allen denen, die mitgearbeitet haben an der Vorbereitung 
und Durchführung dieser von wahrem olympischen Geist getragenen 
Spiele, mein Dank gilt nicht zuletzt auch der Weltpresse und dem welt- 
umspannenden Rundfunk; beide haben ausführlich, schnell und sach- 
verständig inWort und Bild über die Spiele berichtet und Millionen von 
Lesern und Hörern das Erlebnis der Spiele vermittelt. Die grossartigen 
sportlichen Leistungen, die die beste Jugend der Welt in diesen elf 
Tagen vollbrachte, werden jedem Besucher ebenso unvergesslich sein 
wie der festliche Rahmen, den Deutschland als das vom Internationalen 
Olympischen Komitee mit der Durchführung beauftragte Land den 
Spielen gab. Die Garmischer Winterspiele werden in der Geschichte 
der Olympiaden einen Ehrenplatz einnehmen, denn einen eindrucks- 
volleren Auftakt des olympischen Jahres konnte es nicht geben. Ich 
scheide von Garmisch-Partenkirchen in der festen und berechtigten 
Hoffnung, dass die Sommerspiele in Berlin von demselben guten Geist 
beseelt sein werden wie die Winterspiele, ünd ich freue mich auf den 
Tag, an dem die Jugend von 50 Nationen in das Berliner Stadion ein- 
marschiert, um dort zur Ehre ihrer Länder und zum Ruhme des Sports 
um olympischen Lorbeer zu kämpfen. 
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Willy Bogner-München spricht, umgeben von den Fahnen der 28 teilnehmenden Nationen, im Namen seiner 1000 Sportkameraden den Oiympischen Eid 


WINTEROLYMPIA WIE NOCH NIE / 


VON DR. FRIEDRICH RICHTER 


D. IV. Olympischen Winterspiele Garmisch-Partenkirchen gehören der Vergangenheit an. Diese schlichte 
Feststellung kann Lob und Tadel enthalten, aber über Garmisch-Partenkirchen gibt es nur eine Stimme des 
Lobes. Wenn Graf de Baillet-Latour den IV. Olympischen Winterspielen einen Ehrenplatz in den Annalen der 
modernen Olympiaden anweist, so gibt er damit das einstimmige Urteil der 800000 bis 900000 Besucher 


wieder, die Zeugen der hinreißenden Kämpfe wurden. Der Verfasser dieses Aufsaßes hat mit Duenden von 


Besuchern aus aller Welt über die Spiele und ihren Verlauf gesprochen, mit internationalen Sportführern und 
einfachen Gästen, mit Aktiven und Zuschauern. Da war auch nicht einer unter ihnen, dernicht begeistert und 
ergriffen gewesen wäre von dem wahrhaft olympischen Geist, der in Garmisch-Partenkirchen herrschte. Sie 
wußten nicht, was sie mehr loben sollten: die hervorragende Organisation, die Kämpfer wie Zuschauer und 
Pressevertreter gleich sorgfältig betreute, die hohen sportlichen Leistungen auf allen Gebieten, das erbitterte 
Ringen um den olympischen Sieg, die landschaftliche und architektonische Schönheit der Kampfstätten, den 


Winterzauber des Werdenfelser Landes, die aufrichtige Herzlichkeit der Aufnahme durch die Bevölkerung. 


Als am 6. Januar in dichtem Flockenwirbel 
die Jugend von 28 Nationen zur feierlichen Eröfi- 
nung in das riesige Skistadion einmarschierte, 
als sich die Fahnen vor der Haupttribüne grup- 
pierten, das olympische Feuer entzündet wurde 
und der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
die Spiele für eröffnet erklärte, in dieser Stunde 
von unbeschreiblicher Erlebniskraft begann 
auch der lette zu ahnen, wie turmhoch die 
olympische Idee die Spiele über eine Zu- 
sammenballung von Weltmeisterschaften hin- 
aushebt. Noch wußte man freilich nicht, wie ge- 
waltig, wie erbittert das elftägige Ringen um 
olympische Siegesehren werden würde, noch 
war man troß des reichlichen Schneefalls ein 
wenig besorgt, ob die Temperaturen und der 
Schneereichtum der Abfahrts- und Slalom- 
strecken dem Ansturm der vielen Starter ge- 
wachsen sein würden, ob die Bobbahn die 
schmalen, stahlharten Kufen der schnellen 
Rennschlitten ertragen könnte, ob nicht Föhn- 
einbrüche und Schneeverwehungen die Lang- 
läufer empfindlich stören würden. Aber es war, 
als ob auch das Wetter sich der glänzend ein- 
gespielten Regie des Organisations-Komitees 
gefügt hätte: Es fror, wenn es frieren mußte, es 
schneite, wenn man Schnee brauchte. Die 
Wettervorausseßungen für eine einwandfreie, 
ja ideale Durchführung aller Kämpfe waren 
gegeben. Jetzt hatten die Aktiven das Wort. 

Es ist schwer, in einer kurzen Rückschau auf 
die Spiele all den großartigen Garmischer 
Kämpfen und Kämpfern gerecht zu werden. Sie 
alle, die glücklichen Gewinner der Goldenen, 
Silbernen und Bronzenen Medaillen wie die 
Hunderte von ehrenvoll Unterlegenen haben 
im Kampf ihr Bestes und Leßtes gegeben, und 
es spricht für die Härte der Kämpfe, die Aus- 
geglichenheit der Leistungen, daß oft nur 
Bruchteile von Sekunden, winzige Punktunter- 
schiede Sieger und Besiegte trennten. Sie alle, 
vom ersten bis zum le&ten, durften das be- 
glückende Gefühl mit nach Hause nehmen, der 
olympischen Idee einen unermeßlichen Dienst 
geleistet zu haben. Und das ist Belohnung 
genug und wichtiger als Sieg oder Niederlage. 

Vielleicht verdient eine Leistung es, ohne 
daß eine „Rangliste” der Sieger und derLänder 
aufgestellt werden soll, zuerst genannt zu wer- 
den: Das ist der überwältigende Schwedensieg 
im 50-km-Dauerlauf. Vier Schweden gingen 
gegen stärkste norwegische und finnische Kon- 
kurrenz im Marathonlauf des Skisports an den 
Start — vier Schweden, Elis Viklund an der 
Spitze, belegten die ersten Pläte, und zwar in 
einer tro vorzüglichen Schnees und idealer 
Streckenführung unerwartet guten Zeit; alle 
vier brauchten nur wenig mehr als 3% Stunden! 
Das ist ein Triumph, der in der Geschichte der 
Olympischen Winterspiele einzig dasteht. Es 


war nicht die einzige Goldmedaille, die Schwe- 
den mit nach Hause brachte: Auch im 18-km- 
Spezial-Langlauf sicherte sich ein Schwede den 
ersten Plaß, Erik August Larsson, mit über einer 
Minute Vorsprung vor dem Norweger Oddbjörn 
Hagen. Da Larsson aber nicht für die Kombina- 
tion gemeldet war, hatte Hagen die besten Aus- 
sichten in der Kombination Langlauf—Sprung- 
lauf. Er schaffte es auch, und mit ihm besetten 
zwei weitere Norweger, Hoffsbakken und Bro- 
dahl, die ersten drei Pläße. 

Das war, wenn auch nicht zeitlich genommen, 
der erste große Erfolg dieser beispiellosen nor- 
wegischen Siegesserie. 7 von 17 erreichbaren 
Goldmedaillen errangen die harttrainierten, 
eiserın durchhaltenden Söhne dieses kleinen 
Landes, die in ihrer Energie, ihrer Bescheiden- 
heit, ihrer sportlichen Lebensführung der heran- 
wachsenden Sportgeneration ein ehrlich be- 
wundertes und bewundernswertes Vorbildsind. 
Wenn es auch bei den Olympischen Spielen 
mit Recht keine Länderwertung gibt, so hat sich 
doch Norwegen mit 7 Goldenen, 5 Silbernen 
und 3 Bronzenen Medaillen eine Führung in der 
Gesamtwertung aller wintersportlichen Diszi- 
plinen erobert, die unbestritten und einzigartig 
ist. Den stärksten Anteil an diesem grandiosen 
Erfolg hat ein Mann, Ivar Ballangrud. Er ist 
wohl die größte Begabung, die das Eisschnell- 
laufenjemalshervorgebrachthat.Von vierolym- 
pischen Strecken beendete er drei in der besten 
Zeit, 500 m, 5000 m, 10000 m, und über 15 000 m 
blieb er nur um eine winzige Sekunde geschla- 
gen, geschlagen von einem weiteren Norweger, 
Charles Matthisen. Die norwegische Eislauf- 
negemonie ist stärker denn je! 

Einen weiteren norwegischen Sieg erkämpite 
vor 200 000 Zuschauern Birger Ruud. Es war am 
Schlußtag, der Föhn hatte das Thermometer 
weit über den Nullstrich getrieben, und die An- 
laufbahn der Riesenschanze, schwer und lang- 
sam geworden, ließ keine Sprungweiten über 
80 m zu, die im Training von vielen Springern 
mühelos erreicht waren. Aber die Vorbedin- 
gungen waren ja für alle gleich! Wer von der 
Höhe des Schanzentisches aus in das Ski- 
stadion geblickt hat, wird Zeit seines Lebens 
den Augenblick nicht vergessen. Kopf an Kopf 
drängte sich die Menge der Zuschauer, riesige 
schwarze Karrees im weißen Schnee. Die ersten 
Springer schießen in die Luft, Stil und Sprung- 
weiten sind noch nicht begeisternd. Aber als 
dannBirgerRuud angekündigt wird, da herrscht 
atemlose, erwartungsvolle Stille. Unvergleich- 
lich seine Haltung, seine Vorlage, seine Ski- 
führung, sein ganzer Still Da kann auch der 
Schwede Eriksson nicht mit, obwohl er in bei- 
den Sprüngen 76 m erreichte gegen 75 bzw. 
74,5 m des kleinen Norwegers. Aber dessen 
unnachahmlicherStil sichert ihm einen knappen 
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Maxie Herber — Ernst Baier, Deutschland, Olympiasieger 1936 Ivar Ballangrud-Norwegen, dreifacher Olympiasieger 
im Eiskunstlaufen für Paare 1936 im Eisschnellaufen über 500 m, 5000 m und 10 000 m 


Olympiasieger 1936 in der 4X 1km-Sta 
schaft Nurmela, [# 


PN > 


DIE 
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Sonja Henie-Norwegen, Olympiasiegerin 1936 im Eiskunstlaufen für Damen Olympiasieger 1936 im Zweier“ 


der Mann- Charles Mathisen-Norwegen, Olympiasieger 1936 im Christel Cranz-Deutschland, Olympiasiegerin 1936 in der Kom- 
Eisschnellaufen über 1500 m bination Abfahrtslauf—Slalom für Damen 


im-Staffel: Finnland mit 
#e, Karppinen, Jalkanen 


GARMISCH- 
PARIEN- ° 
KIRCHEN 


“ika ] mit Brown - Washbond Karl Schäfer-Österreich, Olympiasieger 1936 im Eiskunstlaufen für Herren 


EHRENTAFEL DER IV. OLYMiıIs 


ö 


18 km-SPEZIALLANGLAUF SPEZIAL-SPRUNG L y, 
ne 
1. ERIK AUGUST LARSSON ..... SCHWEDEN ... 1:14,38 Std. 1. BIRGER RUUD ......... NORWEG;, ‚2320 
2. ODDBJÖRN HAGEN ........... NORWEGEN ... 1:15,33 Sıd. 2. SVEN IVAN ERIKSSON.. SCHWEn;, 205 
3. PEKKA NIEMI ...ccecccennee- FINNLAND .... 1:16,59 Std. 3. REIDAR ANDERSEN ... NORWEC, 2289 
4. MARTIN JOHANNES MATSBO.. SCHWEDEN ... 1:17,02 Std. 4. KARL WALBERG ‘....... NORWEG—, 270 
5. OLAF HOFFSBAKKEN ........ NORWEGEN ... 1:17,37 Std. 5. ANDRZEJ MARUSARZ... POLEN, 216 
6. ARNE RUSTADSTUEN .......: NORWEGEN ... 1:18,13 Std. 6. LAURT VALONEN ....... FINNLAND ‚294 
KOMBINATION KOMBINATION. 
18 km-LANGLAUF-SPRUNGLAUF ABFAHRTSLAUF-SLALOM FÜR DAMEN Ak 
Endnote . Endnote 
1. ODDBJÖRN HAGEN ....... NORWEGEN .uueu.nuuen: 430,3 1. CHRISTEL CRANZ ...... DEUTSCHLAND... : 97,06 
2. OLAF HOFFSBAKKEN .... NORWEGEN. ...2...000.- 419,8 2. KÄTHE GRASEGGER ... DEUTSCHLAND... 95,26 
3. SVERRE BRODAHL ....... NORWEGEN. .ccuccencee: 408,1 3. LAILA SCHOU-NILSEN.. NORWEGEN ...... 93,48 
4. LAURI VALONEN ......... FINNLAND. „22.00.2020 401,2 4. ERNA STEURI./.:...... SCHWEIZ....... 1.992,36 
5. FRANTISEK SIMUNEK ... TSCHECHOSLOWAKEI... 394,3 5. HADI PFEIFFER ....... DEUTSCHLAND... 91,85 ° 
6. BERNT OESTERKLOEFT.. NORWEGEN.........00.. 393,8 6. LISA RESCH ............ DEUTSCHLAND. . 88,74 
EISKUNSTLAUFEN FÜR HERREN = 5.7, EISKUNSTEAUFE FÜR 
f Platz . Punkte - . nee a Re 
1. KARL SCHÄFER.......:...: ÖSTERREICH..... Var AB SL -  bHERBER = BAIER .2. 0.0... „. DEUT: 
2. ERNST BAIER.. .....n.... "DEUTSCHLAND ... 2%... 400,8 2. GESCHWISTER PAUSJN ...cr...... „STE! 
3. FELIX KASPAR .....: ...... ÖSTERREICH... 24... 400,1 27 2. BLROTTER — SZOLLAS ua... .. UNGA 
4. MONTGOMERY WILSON .... KANADA „22.2... 30...,.394,5° -.. 4. SZEKRENYESSY — SZEKRENYESS UNGA 
5. HENRY GRAHAM SHARP .. ENGLAND ........ 34... 394,1 "-£5F FE VINSON HILL” Ts: „AMER 
6. JACK EDWARD DUNN...... ENGLAND... .....,742:., 387,7 - _ 6 BERTRAM — REBURN.. 22.0... «. KANAI 
EISSCHNELLAUFEN 500 m ‘- - EISSCHNELLAUFEN 1500 m 
1. IVAR BALLANGRUD.. NORWEGEN....... 43,4 sec. 1..CHARLES MATHISEN...: NORWEGEN. ...... 2:19,3 min. 
x DENE ae EEE BORWECEN mern nr sec. “2. IVAR BALLANGRUD..... NORWEGEN......« 2:20,2 min. 
1 SH020 ISHIHARA .-" JAPAN eure = - 3. BIRGER VASENIUS..... FINNLAND.....:.: 2:20,9 min. 
5.DELBERT LAMB.... AMERLEA =... 44.2 06. 4. LEO FREISINGER ...... AMERIKA ......- 2:21,3 min. 
6. ALLAN POTTS .....--; AMERIKA ...... 44,8 sec. 5. -MAR& STIEPL 2.22“. „„ÖSTERREICH .,.. 2:21,6 min. 
6. KARL LEBAN ........ ÖSTERREICH ... 44,8 sec, 6. KARL WAZULEK ....... ÖSTERREICH .:, 2:22,2 min. 
. 4 .g 
BOBRENNEN, ZWEIERBOB EISHOCK!!) 
4 ; Ä - Se: Gesamtergebnis, Daite = Pen 
1. AMERIKAI......:. (BROWN, WASHBOND)“...... 5:29,29 min, 1. GROSSBRITANNIEN 
2. SCHWEIZ H.......: (FEIERABEND, BEERLI) ... 5:30,64 min. Mu 
3. AMERIKAU ....... (GOLGATE, LAWRENCE)..... 5:33,96 min. 2 KANADA Zu 
4. ENGLAND ......... (MeEVOY, CARDNDO) ....... ... 5:40,25 min. 3, AMERIKA ea %2 Pan 
5. DEUTSCHLAND L .. (KILIAN, v. VALTA) ...... +. 5:42,01 min. PAR 


6. DEUTSCHLAND IH... (GRAU, BREHME) .......... 5:44,71 min. 


4. TSCHECHOSLOWAKE! 


SCHEN WINTERSPIELE 1936 


SKI-STAFFELLAUF 4X10 km 


U 
Nee Gesamtzeit 
RT 1. FINNLAND. eecesececeenen (NURMELA, KARPPINEN, LÄHDE, JALKANEN) .... 2:41,33 Std. 
jr 205 2. NORWEGEN. .....euu22...: (HAGEN, HOFFSBAKKEN, BRODAHL, IVERSEN) ... 2:41,39 Std. - 
AT 5 SCHWEDEN... 0 (BERGER, LARSSON, HÄGGBLAD, MATSBO) .......- 2:43,03 Sıd. RL 
BT dr MEALIER 7 8245 bares (GERARDI, MENARDI, DEMETZ, KASEBACHER)... 2:50,05 Sıd. f 
16 5. TSCHECHOSLOWAKEI... (MUSIL, BERAUER, MIHALAK, SIMUNER) .....:.: 2:51,56 Std. ; 
MET 6. DEUTSCHLAND. .......... (DÄUBER, BOGNER, LEUPOLD, ZELLER) ..........» 2:54,54 Sıd. 2 
KOMBINATION 50 KILOMETER- 
ABFAHRTSLAUF-SLALOM FÜR HERREN DAUERLAUF 
Endnote ö r » > 
1. FRANZ PFNÜR ......... DEUTSCHLAND... 99,25 1. ELIS VIKLUND. =. ..02ucsesreeneen SCHWEDEN ... 3:30,11 Std. 
2. GUSTAV LANTSCHNER.. DEUTSCHLAND... 96,25 2. AXEL WIKSTROEM.....:.......: SCHWEDEN... 3:33,20 Std. 
3. EMILE ALLAIS.........: FRANKREICH .... 94,69 3. NILS JOEL ENGLUND ............. SCHWEDEN... 3:34,10 Sıd, 
4. BIRGER RUUD ......... NORWEGEN....... 93,38 _ 4. HJALMAR KARL BERGSTROEM.. SCHWEDEN ... 3:35,50 Sıd. 
5. ROMAN WÖRNDLE ...... DEUTSCHLAND... 91,16 5. KLAES KARPPINEN ..........:+.- FINNLAND ,... 3:39,33 Sıd., + 
6. RUDOLF CRANZ ........ DEUTSCHLAND ... 91,03 6. ARNE TUFT........... WETTE .... NORWEGEN ... 3:41,18 Std. , 
r s } . E 
| | LG ER FE LE 
p FÜR PAARE EISKUNSTLAUFEN FÜR DAMEN WEL {Fr 
Platz Punkte Plofz Punkte er er 
„DEUTSCHLAND ...11,0..... 11,5 1. SONJA HENIE....... a NORWEGEN :..scöerereer, Er a = 
„ÖSTERREICH .... 19,5 .... 11,4 2. CECILIA COLLEDGE..... GROSSBRITANNIEN ... 13,5...:. 418,1 
," UNGARNIBE 2... 32,5 .... 10,8 3. VIVIANNE HULTEN..... SCHWEDEN .............: 28,0 .... 30,7 7, Er N 
Bis UNGARN Ben... 38,5 .... 10,6 4. LISEL LANDBECK ... BELGIEN...... enenennunn 302.305 RARFT-: 
„AMERIKA ........ 46,5 .... 10,4 5. MARIBEL VINSON ...... AMERIKA ..:.2...25.%,... 390... .. 388,7 - 
«KANADA van rasen. 68,5 2... 9,8 6. HEDY STENUF.......... ÖSTERREICH :....1...:,. 40,0 ....387,6 2 
EISSCHNELLAUFEN 5000 m - EISSCHNELLAUFEN 10000 m 
1. IVAR BALLANGRUD.. NORWEGEN ::./... 8:19,6 min, -- 1. IVAR BALLANGRUD ..... NORWEGEN ...:.., 17:24,3 min. 
2. BIRGER VASENIUS.. FINNLAND. .:...:. 8:23,3 min. " .% BIRGER VASENIUS .... FINNLAND .......: 17:28,2 min. 
3. ANTERO OJALA ...... FINNLAND........ 8:30,1 min. 3. MAX STIEPL....:..; 4... ÖSTERREICH ... 17:30,0 min. 
4. JAN LANGEDIJK ..... HOLLAND ......... 8:32,0 min 4. CHARLES MATHISEN ... NORWEGEN....... 17:41,2 min. 
5. MAX STIEPL .:....... ÖSTERREICH ...8:35,0 min. » 5. 08SSI BLOMQUIST ..:..: FINNLAND ....... 17:42,4 min. 
6. 05SI BLOMQUIST.... FINNLAND..:..... 8:36,6 min. r ! 6. JAN LANGEDIJK ........ HOLLAND .......: „ 17:43,7 min, 
Y e - _ 4 £ 
I) } | BOBRENNEN, VIERERBOB | ZEESERZE 
Meurnde ET / Zoe) - Fu £ ; Gesamtergebnis, dLäufe 
&] Punkte 1. SCHWEIZ H .. (Li. MUSY, BOUVIER, BEERLI, GARTMANN) .......4-.+- 5:19,85 min. 
Pak 2. SCHWEIZ I... (CAPADRUTT, FEIERABEND, BÜTIKOFER, AICHELE)... 5:22,73 min. 
E 3. ENGLANDI.... (MeEVOY, DUGDALE, GREEN, CARDNO) ......uusssssnns: 5:23,41 min. 
32 Punkte. > 4. AMERIKAI .. (STEVENS, MARTIN, SHENE, MERKEI)....... WEL EE 5:24,13 min. 
- 5. BELGIEN II .. (HOUBEN, de RIDDER, GRAEFFE, van SCHELLE)......... 5:28,92 min. 


EI 6 Punkte I 6. AMERIKA .- (TAYLOR, LAWRENCE, BLY, BICKFORD)......-..*... „...5:29,00 min. 


. 4 4 a . 
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Franz Pinür-Deutschland, Olympiasieger 1936 in Oddbjörn Hagen-Norwegen, Olympiasieger 1936 in der Birger Ruud-Norwegen, Olympiasieger 1936 im | Eril 
ler Kombination Abfahrtslauf—Slalom für Herren Kombination Langlauf—Sprunglauf Spezialsprunglauf 
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Olympiasieger 1936 im Eish 


1936 im Viererbob-Rennen: Bob Elis Viklund-Schweden, Olympiasieger 1936 im 


Erik Larsson-Schweden, Olympiasieger 1936 im Olympiasieger 
50-km-Dauerlauf 


18-km-Speziallanglauf Schweiz II mit Lt. Musy, Bouvier, Beerli, Gartmann 


GARMISCH- 
PARIEN- 
KIRCHEN 


fr Tumier: 
T, "er; die englische Mannschaft 


Sieg, den ihm jeder gönnt, der diesen Sprung- 
künstler gesehen hat. Noch einen anderen Ein- 
druck nimmt man vom Spezial-Sprunglauf 
nachdenklich mit heim: Das ist der unerhörte 
Schneid, die erstaunliche Energie, mit der die 
Japaner springen. Sie legen alles in dieSprünge 
hinein. Noch langte es nicht zum Sieg, derbeste 
Japaner, Iguro, belegte den 7. Plaß, aber der 
sportliche Vormarsch der Japaner ist auch im 
Wintersport unverkennbar, die Olympischen 
Spiele 1940 werden es beweisen. 

Sonja Henie beschloß den Siegeszug der Nor- 
weger, sie feierte im Eiskunstlauf der Damen 
ihren dritten Olympischen Sieg. Das ist auch 
einer der vielen inoffiziellen Rekorde, die es 
verdienen, festgehalten zu werden. Zwölf Jahre 
und länger in Weltmeisterform zu bleiben, sich 
immer und immer wieder gegen die Besten 
durchzuseßen — welch eine Leistung! Aber 
auch hier weiß man nicht, was die nächsten 
Spiele bringen werden. Die vornehm und groß- 
linig laufende Engländerin Cecilia Colledge 
war nach Beendigung der Pilichtübungen nur 
um drei Punkte hinter „Sonja”. Aber in der Kür 
war sie diesmal anscheinend indisponiert und 
schwächer als bei den Europameisterschaften 
in Berlin. Japans elfjähriges Wunderkind Inada 
wurde Zehnte. Ist nicht auch Sonja Henie im 
Anfang ihrer olympischen Laufbahn 1924 im 
selben Alter und bei schwächerer Konkurrenz 
auf dem 7. Platz gelandet. . .? 

Nur einen Sieg konnte diesmal Finnland an 
seine Fahne heften, aber dafür war es auch ein 
besonders wertvoller, ein Sieg des Mannschafts- 
geistes und des lekten Einsaßes: mit 6 Sekun- 
den Vorsprung bei einer Gesamtlaufzeit von 
2:41,33 Stunden entriß Finnlands Schlußmann 
Jalkanen den Norwegern und Schweden den 
heißersehnten Sieg. Wer in das bis zur Erschöp- 
fung angespannte Gesicht Jalkanens geblickt 
hat, weiß seine Leistung zu würdigen. 

Die größte Überraschung der Olympischen 
Winterspiele brachte dasEishockeyturnier. Nie- 
mand, am wenigsten die Kanadier, hätten es 
sich zu Beginn des Turniers träumen lassen, 
daß zum ersten Male der Siegeszug des kana- 
dischen Eishockeys unterbrochen werden 
würde, wenn auch von einer Mannschaft kana- 
discher Schule und kanadischer Spielauffas- 
sung. Ein einziges, von kanadischer Seite recht 
unglücklich gespieltes und mit1:2 Toren knapp 
verlorenes Treffen der Zwischenrunde machte 
Kanadas Siegesaussichten zunichte. Mit Glück 
und Geschick verteidigten die Engländer durch 
die Klippen der Zwischen- und Endrunde ihren 
Vorsprung bis zum endgültigen Sieg, und es 
tut ihrem Erfolg keinen Abbruch, wenn man 
gerechterweise ieststellt, daß, nach dem weite- 
ren Verlauf des Turniers zu urteilen, die Kana- 
dier doch wohl die absolut stärkste Mannschaft 
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waren. Die Nukanwendung, die man daraus 
ziehen sollte, ist die, daß bei kommenden, ähn- 
lich stark beseßten Turnieren eine Austragungs- 
weise gefunden werden muß, die einmal die 
teilnehmenden Mannschaften weniger stark be- 
lastet und zum andern den absolut Besten mit 
größerer Sicherheit feststellt, als das diesmal 
der Fall war. 

Deutschland als das mit der Ausrichtung der 
Spiele beauftragte Land hatte die Genugtuung, 
mit drei schönen Siegen aus dem Wettstreit der 
Völker hervorzugehen, darunter die beiden 
alpinen Konkurrenzen. In der Kombination Ab- 
fahrtslauf—Slalom für Damen fiel die Gold- 
medaille an die junge Studentin Christel Cranz, 
deren Sieg um so bemerkenswerter ist, als sie 
bei der Abfahrt stürzte und kostbare Sekunden 
verlor. Aber durch ihr schneidiges, technisch 
famoses Laufen beim Slalom arbeitete sie sich 
vom 6. Platz im Abfahrtslauf vor bis zum Ge- 
samtsieg über ihre Landsmännin Grasegger 
und die Norwegerin Schou-Nilsen. Einen ähn- 
lichen Doppelerfolg errangen bei den Herren 
Franz Pfnür und Guzzi Lantschner für Deutsch- 
land. Durch seine gleichmäßig guten Leistun- 
gen konnte sich der Franzose Emile Allais noch 
vor Birger Ruud placieren. Den dritten und 
knappsten deutschen Sieg errang das Paar 
Herber—Baier im Kunstlaufen. Die Gediegen- 
heit ihres Programms, die hohe Musikalität des 
Vortrags und die bezaubernde Ästhetik des 
Bewegungsablaufs rechtfertigen diesen nach 
den Erfahrungen der Europameisterschaften 
auch erwarteten Sieg durchaus. Die Über- 
raschung dieser Konkurrenz brachte das blut- 
junge Wiener Geschwisterpaar Pausin, zwei 
musikalische und technische Naturbegabungen, 
die ein ungeheuer schwieriges Programm mit 
großer Sicherheit und Eleganz vortrugen. Der 
vollendete Repräsentant der berühmten Wiener 
Schule ist Karl Schäfer, der seit Jahren im 
Herren-Kunstlaufen dieselbe Monopolstellung 
einnimmt wie Sonja Henie bei den Damen. Ein- 
stimmig erkannte ihm das siebenköpfige inter- 
nationale Schiedsgericht den 1. Pla und damit 
den ganz überlegenen Sieg zu. Sein Laufen und 
seine Sprünge sind Eislauf von höchster, un- 
übertrefflicher Kultur! 

Die Bobrennen schließlich brachten zwei Län- 
dern Siege, die sonst keine Goldmedaillen 
heimbringen konnten. Im Gesamtergebnis der 
Viererbobrennen belegten die beiden Schwei- 
zer Bobs durch sehr gleichmäßiges Fahren die 
eısten Plätze, bei den Zweierbobs konnte der 
eıste Schlitten der U.S.A. mit Broown—Wash- 
bond den Bob „Schweiz II” mit nur einer Se- 
kunde Vorsprung auf den 2. Pla verweisen. 
Bemerkenswert ist, daß alle Fahrer den hohen 
sportlichen Reiz der schweren und kurven- 
reichen Olympiabahn begeistert anerkannten. 


Wir wollen diese Rückschau nicht beenden, ohne die Eisschüßen erwähnt zu haben, deren Vorführungen 
auf dem Rießersee stets stattliche Zuschauermengen mit größtem Interesse verfolgten; wir müssen aber auch 
vor allem der Mannschaften gedenken, denen keine olympischen Goldmedaillen winkten und die doch zum 
Ruhm ihres Vaterlandes kämpften: der Militärpatrouillen. Die Energieleistung der italienischen Patrouille, 
die zur allgemeinen Überraschung die Finnen und Schweden niederkämpfte, braucht den Vergleich mit den 
glanzvollsten Ergebnissen der Winterspiele nicht zu scheuen. 2:28,35 Stunden brauchten die Sieger, nur 
14 Sekunden weniger als die Finnen, aber welches Maß von Einsatfreudigkeit gehört dazu, diese wenigen 
Sekunden Zeitvorsprung zu gewinnen! 

Zieht man die sportliche Bilanz aus den Garmischer Kämpfen, so sieht man die Ergebnisse von St. Moriß 
und Lake Placid vollauf bestätigt: Die Vormachtstellung der nordischen Länder ist unerschüttert geblieben, 
ja, sie ist stärker denn je. Selbst in den alpinen Wettbewerben, die im Norden wenig oder gar nicht gepflegt 
werden, haben die Nordländer es dank ihrer angeborenen Begabung noch zu achtbaren Plätzen gebracht. 
Aber nicht darauf kommt es an, und wer eine olympische Feier mit der Verteilung von Goldmedaillen gleich- 
seit, dem bleibt der Sinn der Olympischen Spiele auf immer verschlossen. Wichtig ist vielmehr, daß Zucht 
und Stärke, Kampfesfreude und sportliche Gesinnung die Olympiakämpfer beseelen, und daß sich ein festes 
Band treuer Sportkameradschaft um alle schlang und sie einander näher brachte. Eine Schlußfeier im taghell 
erleuchteten Skistadion, würdig und erhebend wie der Beginn der Spiele, beendete die elf Festtage der 
IV. Olympischen Winterspiele. Deutschland ist glücklich darüber, die beste Jugend der Welt bei sich zu 
Gaste gehabt zu haben, und stolz darauf, daß seine umfangreichen Vorbereitungen zur harmonischen Ab- 
wicklung der Spiele beigetragen haben. Der glückliche Verlauf der Winterspiele verpflichtet, und mit dop- 
pelter Hingebung wird ganz Deutschland sich der großen Aufgabe widmen, die Sommerolympiade zu der- 
selben Höhe zu führen wie die unvergeßlichen Olympischen Winterspiele Garmisch-Partenkirchen. 


Im Scheine der Fackeln und Magnesiumfeuer haben Skiläufer die Olympische Flagge eingeholt — die Olympischen Winterspiele 1936 sind beendet 


OLYMPIAVORBEREITUNGEN 


Englands Halbmeilenläufer: I. C. Stothard (mit der Nummer 34) siegte in der englischen 
Meisterschaft über 880 Yards vor I. V. Powell (Nummer 14) und R. Scott (Nummer 21) 
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S. C. Wooderson, Englands große Hoffnung für die 1500 m, schlug den ausgezeichneten 
Neuseeländer I. E. Lovelock bei den englischen Meisterschaften 1935 über eine Meile 


E.. hat seit der Neubegründung der 
Spiele im Jahre 1896 stets ein besonderes Inter- 
esse an den großen sportlichen Wettkämpfen 
gezeigt. Es hat bisher an jeder Olympiade teil- 
genommen, und seit einiger Zeit sind auch die 
Vorbereitungen für die Spiele 1936, die in den 
Händen des Englischen Olympischen Komitees 
und der dazugehörigen Behörden liegen, in 
vollem Gange. Die sportlichen Vorbereitungen 
werden inEnglandvonden verschiedenen Ama- 
teur-Sportverbänden getroffen, die die Mann- 
schaftenaussuchenundtrainieren. DasBritische 
Olympische Komitee ist lediglich für die Auf- 
bringung der Mittel — die Regierung gewährt 


keine Unterstüzungen —, für die Reisevorbe- 
reitungen u. a. verantwortlich. 

Aus Geldmangel oder wegen unüberwind- 
licherReiseschwierigkeiten war dieBeteiligung 
Englands an früheren Olympiaden verhältnis- 
mäßig klein, erst zu den Pariser Spielen von 
1924 und denen von Amsterdam 1928 wurden 
sehr große Mannschaften geschickt, da in bei- 
den Fällen die Entfernungen geringer waren. 
Mit 307 Teilnehmern war England in Paris, mit 
234 in Amsterdam vertreten. Das Komitee ging 
dabei von dem Bestreben aus, die größtmög- 
liche Zahl von Teilnehmern in jeder Sportart zu 


diesen beiden Olympiaden zu senden. 1932 


T 


_ 


A. W.Sweeney gewann 1934 
die englische Doppelmeistel- 
schaft über 100 und 220 Yards 


D.0, Finlay erzielte 1935 mit 
ua Sec. die Europa-Bestzeit 
© 110- m - Hürden - Laufen 


aber war diese Absicht nicht durchzuführen, 
und man entschloß sich, in jeder Sportart nur 
die Aktiven zu schicken, deren Leistungsstan- 
dard den des Sechsplacierten von Amsterdam 
erreichte oder aber solche Teilnehmer, die in 
Anbetracht des internationalen Kräfteverhält- 
nisses Plaßaussichten in einer Sportart hatten. 
So fuhren nur 74 englische Kämpfer nach USA. 

Die Beteiligung an den Berliner Spielen wird 
erheblich stärker sein und man rechnet miteiner 
Entsendung von etwa 200 Aktiven. Von demGe- 
danken, Ähnlich wie in Los Angeles nur aus- 
sichtsreiche Teilnehmer zu entsenden, ist man 
nicht abgegangen, aber der Umfang des Pro- 


gramms erhöht die Teilnehmerzahl von selbst. 
Wie stets, werden die Mannschaften für die 
Laufübungen und die technischen Übungen die 
stärksten sein, und die Amateur Athletic Asso- 
ciation hat die leichtathletischen Spitzenkönner 
bereits ersucht, sich auf ihren Spezialgebieten 
besonderssorgfältigvorzubereiten. IndenKurz- 
strecken hat England in Sweeney, der den 
British Empire-Titel über 100 und 220 Yards 
1934 gewonnen hat, einen guten Mann. Unter 
den Nachwuchsläufern, die am Ende des Som- 
mers 1935 eine gute Form gezeigt haben, sind 
vor allem drei Universitätsläufer zu nennen: 
M.M. Scarr aus Cambridge, der, obwohl er 


»„un.%s. 
una 


ran... 


30 Stunden vor dem Entscheidungslauf noch 
krank und bettlägerig war, im 100-m-Lauf der 
Budapester Studenten-Weltkämpfe den 3. Platz 
belegte. Er wurde von A. Pennington, einem 
OxforderStudenten im erstenSemester, umZen- 
timeterlänge geschlagen. Er und C. B. Holmes 
von der Manchester Universität, der bei den 
Studenten-Weltkämpfen als Zweiter im 200-m- 
Lauf hinter Sir-Ungarn einlief, werden sich be- 
stimmteinenPlaß inderbritischen Kurzstrecken- 
Mannschaft sichern. 

Die besten Aussichten hat England wohl in 
den Mittelstrecken. Die Leistungen auf diesem 
Gebiet sind immer sehr gut gewesen, und nicht 
weniger als sechsmal ist bei den Olympischen 
Spielen der 800-m-Lauf von England gewonnen 
worden. England hat große Hoffnungen, durch 
seine Läufer J. G. Stothard-Schottland, J. V. Po- 
well vom Londoner Athletic Club und R. Scott, 
der bei den englischen Meisterschaften beinahe 
Überraschungssieger geworden wäre, einen 
neuen Sieg zu erringen. Auch über 400 m sind 
zwei ganz hervorragende Leute da, W. Roberts 
und A.G.K. Brown. Beide sind imstande, die 
400 m in47Sek. und darunter zu laufen. InFrage 
kommt ferner G. L. Rampling, der in ausge- 
zeichneter Form in 48 Sek, die 440 Yards bei 
den Britischen Weltspielen gewann. Sommer- 
ruhe und leichtes Training werden ihm die für 
die kommenden schweren Kämpfe notwendige 
Kraft geben. Über 1500 m trägt Englands Hoff- 
nungen der junge S. C. Wooderson, der nicht 
weniger als dreimal den neuseeländischen 
Meister und früheren Weltrekordler ]J. E. Love- 
lock besiegte. In A. V. Reeve und R. Graham 
hat die Amateur Athletic Association zwei wei- 
tere 1500-m-Läufer von Klasse; Graham ist die 
schnellste englische Zeit 1935 über 1500 m ge- 
laufen. Im 110-m-Hürdenlauf nimmt D.O.Finlay 
in England eine führende Stellung ein, der ja 
auch im vorigen Jahre die Europabestzeit in 
dieser Konkurrenz erzielte. Man gibt hier dem 
Dritten von Los Angeles gute Aussichten für den 
Sieg in der Berliner Olympiade. 

Sind also die englischen Aussichten in den 
Laufübungen nicht schlecht, so gilt dasselbe 
leider nicht für die technischen Übungen. Die 
Amateur Athletic Association hat sich alle er- 
denkliche Mühe gegeben, um den Leistungs- 
standard der technischen Übungen in England 
zu verbessern. Fortschritte sind auch zu ver- 
zeichnen, aber an olympiareifen Kämpfern fehlt 
esdochnoch.DerHauptgrundfürdieseSchwäche 
liegt darin, daß die meisten großen Schulen die 
technischen Übungen nicht fördern, andere die- 
sem Teil der Leichtathletik nur zwei oder drei 
Wochen im Jahr widmen. Dabei ist es bekannt, 
daß gerade bei den technischen Übungen ein 
frühes und regelmäßiges Training noch wich- 
tiger ist als in den Laufkonkurrenzen. 
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Der englischeSchwimmsport hat in neuerZeit 
große Fortschritte zu verzeichnen, und durch 
den Neubau vieler großartiger Schwimmbäder 
haben sich die Leistungen rasch erhöht. Viele 
junge Schwimmer, besonders Frauen, haben 
sich vorzüglich entwickelt, und es ist zu erwar- 
ten, daß mancher Name in der englischen Mann- 
schaftsliste erscheinen wird, der heutzutage in 
internationalenSchwimmkreisenkaum bekannt 
ist. Das Wintertraining hat derTrainer derAma- 
teur Swimming Association mit bestem Erfolg 
geleitet. Von den bekannten Schwimmerinnen 
ist Miß P. M. Harding im Rückenschwimmen zu 
nennen, die 1932 in Los Angeles über 100 m 
einen guten vierten Platz belegte, ferner die 
Sprinter-Meisterin Olive Wadham und die eng- 
lische MeisterinimBrustschwimmen VioletKing- 
ston. Bei den Männern muß ]. C. P. Besford, der 
Europameister im Rückenschwimmen, genannt 
werden, der auch bei den Studenten-Spielen 
in Budapest das 100-m-Rückenschwimmen in 
neuer Rekordzeit gewann. Für die mittleren 
Strecken kann England so erstklassige Schwim- 
mer wie Norman Wainwright und Bob Leivers 
entsenden, die beide reiche internationale Er- 
fahrungen haben und von denen man viel für 
Berlin erwartet. Der junge Sprinter Romand Ga- 
brielson ist auch für die besten japanischen und 
amerikanischen Sprinter eine Gefahr. Hinzu 
kommt der ausgezeichnete Schwimmer und 
Wasserballspieler Dr. R. J. C. Sutton. England 
wird sich auch am Wasserballturnier beteili- 
gen, die Vorbereitungen zur Aufstellung einer 
Mannschaft sind im vollen Gange. 

Die englischen Boxer verfügen über reiche 
internationale Erfahrungen; so haben sie unter 
anderem bei dem Golden Gloves-Turnier in 
New York bedeutende Erfolge errungen. Das 
berechtigt zu Hoffnungen auf dem Olympia- 
Boxturnier, und zurzeit scheinen die besten Aus- 
sichten im Bantam-, Feder- und Mittelgewicht 
zu liegen. Englands Vertreter in diesen Klassen 
werden wahrscheinlich L. Case, E. T. Ryan und 
A. Shawyer sein, aber die endgültige Mann- 
schaft wird erst nach den von der Amateur 
Boxing Association ausgetragenen Meister- 
schaften bestimmt werden. Viele Boxer sind in 
intensivem Training und Überraschungen sind 
nicht ausgeschlossen. 

Eine kleineMannschaft wirdEngland auch zu 
den Frauenspielen entsenden, ebenso wie zum 
Moderen Fünfkampf, zum Tumen, Radfahren, 
Gewichtheben und Fechten. ImFechten hat Miß 
H. Guinnes im Florettkampf der Frauen von Los 
Angeles den zweiten Pla% erzielt und im Flo- 
rettkampf der Männer kam Mr. ]J. Emrys Lloyd 
auf den fünften Pla. Beide werden England 
auch in Berlin vertreten. Die Ruderer werden 
mit einer 20 bis 30 Mann starken Mannschaft 
nach Berlin kommen, die endgültige Aufstel- 


lung der Mannschaften wird aber wahrschein- 
lich von dem Ausgang der Henley Regatta ab- 
hängig gemacht werden. Die britischen Rude- 
rer haben einen ausgezeichneten internationa- 
len Ruf. Mit den Vorbereitungen für die Segel- 
wettbewerbe ist der Royal Corinthian Yacht 
Club vom Verband beauftragt worden. Voraus- 
sichtlich wird England die vier Klassen der 
Segelolympiade mit 14 Teilnehmern besegen. 
Stark interessiert an der Olympiade sind auch 
die englischen Polospieler, bei denen der be- 
rühmte Hurlingham Club die Vorbereitungen 
für Berlin übernommen hat. In Begleitung der 
indischen und amerikanischen Mannschaften 
wird nach Beendigung der Spiele um den West- 


chester Pokal eine starke englische Polomann- 
schaft Berlin’besuchen. ImHockey dagegen und 
im Fußball-Turnier wird England kaum vertre- 
ten sein, denn diese Tumiere fallen in eine Zeit, 
wo Englands Fußball- und Hockeyamateure ihr 
Interesse dem Cricketspiel zuwenden. 

Das Ideal einer besseren Verständigung zwi- 
schen den Nationen ist stets die Hauptmission 
der Olympischen Spiele gewesen, und England 
beschickt auch die XI. Olympiade in der Hoff- 
nung, daß man durch die Berliner Spiele dem 
hohen Ziel einer besseren Verständigung zwi- 
schen den Völkern ein gutesStück näherkommt. 


BRITANNICUS 


Phyllis Harding vertrat den englischen Frauen-Schwimmsport bereits bei drei Olympiaden und wird auch in Berlin wieder an den Start gehen 
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Verfasser unseres 


Aufsatzes, Hans Heinrich 
Sievert, Deutschland, hält 
mit 8790 Punkten den 


Weltrekordim Zehnkampf 
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Erwin Huber, der im Jahre 
195 durch einen Sieg 
über Stöck deutscher 
Zehnkampfmeister wurde, 


beim Stabhochsprung 
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Wolrad Eberle-Deutschland, das Musterbeispiines in 


M.. redet gern vom Zehnkämpfer als einem 
Gegensat zum Spezialisten. Dabei meint man 
mit Spezialisten einen Athleten, der überhaupt 
nur eine Übung oder eine Übung als Haupt- 
sache betreibt. Diese Gegenüberstellung ist 
nicht richtig, denn auch ein Zehnkämpfer ist ein 
Spezialist. Er ist sogar der größte Spezialist 
von allen, denn sein Gebiet sind zehn Übungen 
als ein geschlossenes Ganzes; er ist eben Zehn- 
kampfspezialist. Dadurch unterscheidet er sich 
vom leichtathletischen Mehrkämpfer schlecht- 
hin. So wird man z.B. den ehemals mehr- 
fachen finnischen Meister im Hochsprung und 
Kugelstoßen, Armas Wahlstedt, und den augen- 
blicklichen im Hochsprung und Diskuswerfen, 
Kalevi Kotkas, zweifellos als ganz hervorra- 
gende Mehrkämpfer bezeichnen müssen. Denn 
Wahlstedt sprang 1,90 m hoch, stieß die Kugel “ 
über 15% m und sprintete 100 m in 11,2 Sek., und 
Kotkas ist nicht nur mit fast 50 m Diskuswerfen 
einer der allerersten Könner der Welt in dieser 
Übung, sondern er ist zugleich der erste 2-m- 

Ein glänzender Mehrkämpfer ist noch kein Mann und Europameister im Hochsprung und 

ebenso guter Zehnkämpfer: Dimza-Lettland stößt außerdem die Kugel 14% m. 

Es wird aber auch jedem Laien einleuchten, 
daß man diese beiden Athleten wegen ihre! 


tbeispikines in allen Übungen ausgeglichenen Zehnkämpfers 


hervorragenden Fähigkeiten in mehreren Diszi- 
plinen nicht schon als gute Zehnkämpfer an- 
sehen darf. Der Zehnkämpfer ist eben ein Mehr- 
kämpfer, dessen Spezialität der Zehnkampf ist, 
sonst nichts! Ein bezeichnendes Beispiel und 
ein ganz hervorragender Vertreter dieses Typs 
ist der Deutsche Wolrad Eberle. Er hat inner- 
halb desZehnkampfes nicht eine einzige Übung, 
in der er es ungefähr mit einem guten Einzel- 
kämpfer aufnehmen könnte. Und doch hat eres 
beim Olympia in Los Angeles zum dritten Platz 
mit über 8000 Punkten gebracht. Ein krasses 
Gegenbeispiel bietet der in Los Angeles aller- 
dings sehr unglücklich kämpfende Dimza (Lett- 
land). Nach seinen Einzelergebnissen müßte 
er Eberle mit mindestens 400 oder 500 Punkten 
schlagen können. Tatsächlich hat er aber nie- 
mals die Zehnkampfergebnisse von Eberle er- 
reicht. Er war nie ein großer Zehnkämpfer. Man 
wird in ihm jedoch einen Mehrkämpfer von 
ganz unerhörtem Können sehen, wenn man 
seine besten Einzelergebnisse betrachtet: 100 m 
11,0 Sek., 110 m Hürden 15,9 Sek., Weitsprung 
7,46 m, Kugelstoßen 15,33m, Diskuswerfen 462m. 

Man kann also feststellen, daß mancher Athlet 
ein besserer Mehrkämpfer als Zehnkämpfer 


Der Zehnkampfsieger von Los 
Angeles: James Bausch -U.S.A. 


ist und umgekehrt. Zu der zuerst angeführten 
Gruppe kann man von den deutschen Athleten 
wohl Leichum, dann den diesjährigen deut- 
schen Zehnkampfmeister Huber und bisher lei- 
der auch noch Stöck zählen, während ich die 
Finnen Yrjöla und Aki Järvinen und mich selbst 
zu der entgegengeseßten Gruppe zählen darf. 
Von Stöck hoffe und erwarte ich, daß er im 
Sommer 1936 auch hierher gehört; als Mehr- 
kämpfer schlechthin beurteilt, ist er für mich 
der beste Mann, den die Leichtathletik je ge- 
sehen hat. Interessante Aufschlüsse und einen 
gewissen Anhaltspunkt für eine solche Unter- 
scheidung wird die Punktdifferenz bieten, die 
zwischen der Punktsumme aus den zehn besten 
Einzelleistungen eines Athleten und seiner 
besten Zehnkampfpunktzahl besteht. So wür- 
den meine zehn persönlichen Bestleistungen 
zusammen 9256 Punkte ergeben. Das sind nur 
466 Punkte mehr als mein Zehnkampfrekord. 
BeiEberle ist diese Differenz mit etwa 440 Punk- 
ten noch kleiner, es folgen dann Akilles Jär- 
vinen mit etwas unter 500 Punkten, Kurt Weiß 
mit etwas mehr als 500 Punkten, Yrjöla mit un- 
gefähr 600 Punkten. Erwin Huber hat bereits 
über 800 Punkte, während die Zahl von Dimza 
sogar über 1000 Punkten liegt. Stöcks Einzel- 
leistungen liegen mit am allerhöchsten, — etwa 
bei 9200 — jedoch fehlt die Vergleichsmöglich- 
keit, da er kein korrektes Zehnkampfergebnis 
aus den letten beiden Jahren aufzuweisen hat. 
DiebestenEinzelleistungen desOlympiasiegers 
Bausch-U.S.A. sind mir nicht genau bekannt, je- 
doch muß die Punktsumme etwa 8900 betragen, 
so daß Bausch — wie Eberle — nur einen Unter- 
schied von 440 Punkten zu verzeichnen hätte. 
Fragt man nach den Gründen dieser Abwei- 
chungen, so wird man bei den meisten Athleten 
feststellen müssen, daß sie ihre Bestleistungen 
in den einzelnen Übungen niemals zur gleichen 
Zeit ungefähr haben erreichen können. Das ist 
aber meistens nur ein Fehler der Vorbereitung 
und ein Mangel an geistiger Übersicht über 
Vorbereitungszeit und-arbeit. DerZehnkämpfer 
muß im Training und in den vorbereitenden 
Wettkämpfen noch weit mehr als alle anderen 
auf weite Sicht arbeiten. Er muß stets das ge- 
naue Ziel im Auge haben, daß er gerade an 
dem Termin des Zehnkampfes das Bestmög- 
liche an Punkten herausholen kann. Diesem 
Zweck muß alle Tätigkeit unterworfen sein, 
und diesem Ziel müssen ihn auch alle Einzel- 
starts näherbringen. Für einen Mann mit die- 
sem Ziel sind alle Einzelwetikämpfe in einem 
weiteren Sinne nicht Selbstzweck, sondern nur 
Mittel zum Zweck. Es nütt ihm nichts, daß er 
mit noch so guten bisher schon erzielten Einzel- 
ergebnissen in den Zehnkampf geht, wenn er 
sie nicht gerade jetzt zeigen kann. Denn hier 
zählen nur die zehn Ergebnisse, die er inner- 
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halb der zwei Zehnkampftage in je einem Lauf 
oder innerhalb je dreier Versuche in Wurf und 
Sprung erzielt. Nur diese Ergebnisse bringen 
die Punkte, und kein noch so guter vierter Ver- 
such ist für diesen Kampf auch nur einen Pfennig 
wert. 

Das ist nun freilich jedem bekannt, aber man 
sollte sich häufiger an diese Tatsache erinnern 
und seine Arbeit danach einrichten. Das wird 
jedoch leider meistens versäumt. Kann schon 
ein Einzelkämpfer nichts Rechtes werden, wenn 
erin seiner Trainingsarbeit so in den Tag hin- 
einlebt, so kann es ein Zehnkämpfer erst recht 
nicht. Denn der Einzelkämpfer hat von Zeit zu 
Zeit die Möglichkeit, seine Form in einem har- 
ten Wettkampf zu prüfen, und kann diesen Wett- 
kampf als Kontrolle für seine bisherige Trai- 
ningsarbeit benüßen und daraus für das Trai- 
ning entweder neue Erkenntnisse herleiten oder 
alte bekräftigt sehen. Das kann der Zehnkämp- 
fer deswegen nicht, weil er meistens nur etwa 
zweimal im Jahr einen Zehnkampf bestreitet 
und in der Regel die Lehren, die er aus diesen 
Wettkämpfen zieht, erst im nächsten Jahr ver- 
werten kann, weil er im selben Jahre entweder 
überhaupt keinen Zehnkampf mehr hat, oder 
aber den nächsten schon in so kurzer Zeit, daß 
er sich nicht mehr umstellen kann. 

Der Zehnkämpfer muß sich im Training eıst 
einmal selbst kennenlernen, und zwar nicht 
nur seinen Körper, sondern er muß sich auch 
Rechenschaft ablegen über die eigene Psycho- 
logie. Darauf muß er dann aufbauen, bis er 
eine unerschütterliche Selbstsicherheit besitzt, 
die sich im Wettkampf überhaupt nicht und im 
Training nurdurch erprobte bsssereEinsichtbe- 
einflussen läßt. Überhaupt wird der großeZehn- 
kämpfer immer nur aus sich selbst heraus wer- 
den. Man kann ihn nicht „machen“, „heraus- 
bringen” oder „managen“. Die Trainingsarbeit 
selbst sollte von Woche zu Woche möglichst 
verschieden sein. Einförmigkeit tötet, Wechsel 
belebt Körper und Geist. Außerdem lernt man 
dabei das für den Zehnkämpfer so wichtige 
Umstellungsvermögen, das heißt die Fähigkeit, 
sich unmittelbar von der einen Übung auf die 
nächstfolgende umzustellen. Der Zehnkämpfer 
muß zwar sehr fleißig trainieren, aber er soll 
auch nicht zu lange arbeiten. Lieber häufiger 
üben, aber dafür kurz und intensiv. Wiederum 
darf es aber auch keine Heße sein, denn auch 
die Pausen während der Arbeit darf man nie 
übergehen. Wenn man müde ist, soll man auf- 
hören, weil — volkstümlich gesprochen — ein 
müder Muskel nichts hinzulernt. Grundsäßlich 
sollte man — überall, nicht nur beim Zehn- 
kampftraining — mit langsamer, schwißender 
Tätigkeit anfangen, um mit fortschreitenderEnt- 
wicklung derForm mehr zu härterer und schnel- 
lerer Arbeit überzugehen. Nach etwa sechs 
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Wochen Training habe ich mit gutem Erfolg so 
gearbeitet, daß ich in der einen Woche etwa 
vier- bis fünfmal hart trainierte, mich dagegen 
in der nächsten Woche damit begnügte, nur 
ein- oder zweimal ganz leicht zu trainieren. 
Außerdem darf der so hart und zielbewußt 
trainierende Athlet einer bösen Gefahr nicht er- 
liegen: der geistigen Verkrampfung! Sein Sport 
und die dafür angewendete Zeit und Arbeit 
dürfen nicht sein Ein und Alles ausmachen. Er 
darf nicht darin versimpeln. Ebenso darf er 
nicht durch den Ernst und die Genauigkeit der 
Vorbereitungen die große Freude und Lebens- 
frische, das Tummelhafte und Spielerische am 
und im Training einbüßen. Training ist nichts 
Asketisches, sondern gibt selbst immer wieder 
Freude, Übermut und Lustigkeit. Erst dann ist 
es richtig, und auch so nur kann es die richtige 


Stimmung undKampfesfreude bringen, die zum 
letzten Einsat im Wettkampf nötig ist. Der Zehn- 
kämpfer muß aber neben hervorragenden tech- 
nischen Fähigkeiten und schärfstem dauerhaf- 
ten Konzentrationsvermögen gerade hiervon 
noch doppelt und dreifach soviel besizen wie 
der Einzelkämpfer. Denn er muß sich ja zehn- 
mal auf eine neue Übung ein- und umstellen, 
und wenn er das zum siebenten-, achten- und 
neuntenmal schon getan hat, so muß er immer 
nocheinmalwieder heran an die nächsteÜbung, 
er darf nicht weich werden; ein richtiger Zehn- 
kämpfer muß kämpfen können noch und noch. 
Und darum ist unser Zehnkampf schön, und er 
ist eine gute Schule für jeden. Die beste jedoch 
für den, der sich darin wohl fühlt und sich dort 
zurechtfindet. Denn er wird dort wachsen wie 
nirgends anders. 


Yrjölä - Finnland gehört zur Gruppe der in allen Übungen ausgeglichen guten Zehnkämpier 
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Ein Abschnitt aus dem bisher unveröffentlichten Brief Coubertins, der für die Werbeschrift der „VI. Olympischen 
Spiele Berlin 1916” bestimmt war. Diese Gedanken sind so gegenwartsnah, als seien sie für 1936 niedergelegt 


5: während der Olympischen Spiele 1912 
in Stockholm tagende Internationale Olympi- 
sche Komitee übertrug einstimmig Berlin die 
Durchführung der VI. Olympiade 1916. Unver- 
züglich begann der Deutsche Reichsausschuß 
für Olympische Spiele, dessen Generalsekretär 
damals bereits Dr. Diem war, mit den Vor- 
arbeiten. Am 6. Juni 1913 konnte das für die 
damalige Zeit olympiareife Deutsche Stadion 
eröffnet werden. Die Ausschreibung für die 
olympischen Wettkämpfe war schon in drei 
Sprachen erschienen und die Herausgabe einer 


Werbeschrift in Vorbereitung. Der Begründer 
der Spiele, Baron de Coubertin, hatte für diese 
einen heute noch bemerkenswerten Beitrag ge- 
liefert, aus dem wir einen Teil der Oeffentlich- 
keit erstmalig im Bilde wiedergeben. Die Wer- 
beschrift kam nie heraus: Der Kriegsausbruch 
zeıstörte auf Jahre hinaus den Frieden der Welt 
und damit auch Coubertins hehren olympischen 
Gedanken. In den offiziellen Ehrenlisten wird 
die „VI. Olympiade Berlin 1916” mit dem kur- 
zen aber inhaltsreichen Zusaß „ausgefallen“ 
verzeichnet. 


27 


ANTWERPEN 1920 


Mit Kriegsende war noch kein olympischer 
Frieden eingetreten, und es sollte noch Jahre 
dauern, ehe wieder ein weltumfassendes olym- 
pisches Fest gefeiert werden konnte. Die Stadt 
Antwerpen hatte sich 1914 mit Rom, Amster- 
dam und Budapest zusammen um die Feier 
der VII. Olympiade beworben und erhielt diese 
am $. April 1919 einstimmig zugesprochen. 
Unter Berücksichtigung der besonderen da- 
maligen Zustände wurde beschlossen, nur die 
Nationen zuzulassen, die im 1.O.K. vertreten 
waren und diejenigen, die noch nie einen Ver- 
treter im I.O.K. hatten. Deutschland war nicht 
mehr vertreten, denn von seinen drei Vor- 
kriegsvertretern war Baron von Venningen im 
Kriege gefallen und Graf Sierstorpff Ende des 
Krieges gestorben. Graf Amim-Muskau, der 
erst im Juni 1914 an Stelle von Graf Wartens- 
leben getreten war, hatte das I.O.K. noch nicht 
als Mitglied bestätigt. 

Das Belgische Organisations-Komitee, an 
dessen Spitze der heutige Präsident des l.O.K. 
Graf de Baillet Latour stand, gab sich die 
größte Mühe, die VII. Olympiade in den sech- 
zehn für die Vorarbeiten zur Verfügung ste- 
henden Monaten würdig vorzubereiten. Ab- 


König Albert von Belgien beglückwünscht bei der Antwerpener Olym- 
piade den 5000-m-Sieger, Guillemot-Frankreich 


gesehen von den sportlichen Leistungen — es 
wurden fünfzehn olympische und Welthöchst- 
leistungen erzielt —, ließ die Veranstaltung zu 
wünschen übrig. Sie stand noch stark unter 
dem Einfluß der Nachkriegswehen, erlebte 
manche Unstimmigkeit und stand als Ganzes 
genommen im Schatten der lezten Vorkriegs- 
spiele von Stockholm. 

29 Nationen mit 2700 Teilnehmern nahmen 
an den Spielen teil. Mit 540 Meldungen hatten 
die Leichtathletikkämpfe den größten Zuspruch, 
Die 24 Sportarten des Programms zogen sich 
von April bis September hin, der Hauptteil der 
Spiele fand im August statt. Die Vereinigten 
Staaten hatten die meisten Erfolge in der 
Leichtathletik, im Rudern und Schießen. Ob- 
gleich sie in vielen Sportarten nicht beteiligt 
waren, behielten sie die Gesamtführung mit 
201,5 Punkten vor Schweden mit 121,5 Punk- 
ten. An dritter Stelle folgte Großbritannien mit 
87 Punkten vor den Finnen mit 74 Punkten. Zu 
den Sonderleistungen der Spiele gehören die 
damals neuen — heute überholten — olym- 
pischen und Welthöchstleistungen von Thomp- 
son-Kanada im 110-Meter-Hürdenlauf mit 14,8 
Sekunden, von Loomis-U.S.A. im 400-Meter- 
Hürdenlauf mit 54,0 Sekunden, von Hannes 
Kolehmainen-Finnland im Marathonlauf mit 
2:32:35,8 Stunden, von den Vereinigten Staaten 
in der 4X100-Meter-Staffel mit 42,2 Sekunden, 
von Landon-U.S.A. im Hochsprung mit 1,94 


Abrahams-England (Nummer 419) besiegte 1924 überraschend im 100-m-Endlauf orisi 
(264), Murchison, Borman und Scholz (274) vier Leute 


dkam 


Meter, von Myyrä-Finnland mit 65,78 Meter im 
Speerwerfen und, um keinen zu übergehen, 
von Frigerio-Italien im 3000-Meter-Gehen in 
13:14,2 Minuten, sowie von McDonald-U.S.A. 
im Gewichtwerfen mit 11,26 Meter. — Im 
Schwimmen gab es sechs, von Vertretem 
des Sternenbanners aufgestellte Weltrekorde: 
Duke Kahanamoku erzielte über 100 Meter Frei- 
stil eine Zeit von 60,4 Sekunden, Kealoha im 
100-Meter-Rückenschwimmen 1:14,8 Minuten, 
und die 4X 200-Meter-Staffel 10:04,4 Minuten. 
Bei den Frauenschwimmkämpfen erreichte 
Bleibthrey 1:13,6 Minuten im 100-Meter- und 
4:34,0 Minuten im 300-Meter-Freistilschwim- 
men. Die 4X100-Meter-Frauenstaffel der Ver- 
einigten Staaten schwamm 5:11,6 Minuten. — 
Diese Leistungen, die bei den diesjährigen 
Spielen kaum noch ausreichen dürften, um 
einen Vorkampf zu gewinnen, muß man der 
damaligen Zeit entsprechend würdigen. Er- 
folgreichster Kämpfer war der italienische 
Fechter Nedo Nadi, der allein 5 Goldplaketten 
errang. Dreifache Sieger wurden Paavo Nurmi, 
dessen Stern seinerzeit aufging, der amerika- 
nische Schwimmer Norman Roß, seine bereits 
erwähnte Landsmännin Bleibthrey und der 
norwegische Schüße Olsen. Allein 14 Athleten 
glückte ein Doppelsieg. Erwähnenswert sind 
unter diesen die Siege des englischen Mittel- 
strecklers Hill über 800 Meter und 1500 Meter 
in 1:53,4 bzw. 4:01,8 Minuten. 


PARIS 1924 


Auch in den folgenden Jahren konnte der 
allumfassende olympische Friede noch nicht 
hergestellt werden. Die Feier der VIII. Olym- 
piade des Jahres 1924 wurde gleichfalls einer 
Stadt eines am Kriege beteiligten Landes, 
Paris, zugesprochen. Dieser Beschluß, der eine 
Teilnahme Deutschlands so gut wie unmöglich 
machte, fand nicht in allen und besonders nicht 
in jenen Ländern, die mit Deutschland in regem 
Sportverkehr standen, Zustimmung. So wur- 
den nicht nur von deutscher Seite aus die 
Pariser Spiele als Rumpfolympiade bezeich- 
net. Der Verfasser, der gerade bei diesen Spie- 
len die Möglichkeit gehabt hätte, für Ruhm 
und Ehre seines Vaterlandes zu kämpfen, hat 
die Pariser Spiele — als Beobachter — vonder 
Tribüne des technisch einwandfreien Stadions 
von Colombes verfolgt und dort Gelegenheit 
gehabt, mit vielen Sportlern des Auslandes zu 
sprechen. Sie alle waren der übereinstimmen- 
den Ansicht, daß Deutschland auf Grund seines 
sportlichen Aufschwunges in den Jahren 1922 
bis 1924 in Paris ein ermstes Wort mitge- 
sprochen hätte. An Houbens Sprintsieg über 
die Amerikaner Paddock und Murchison, die 


orisierten Amerikaner, die mit Paddock Die berühmte „Sonnenschlacht von Colombes”, der von Nurmi Stenroos, finnischer Marathonsieger 1924, auf der Streck 
dkampf hatten (im Bilde hinten) gewonnene 10-km-Geländelauf Als Vierzigjähriger gewann er den schweren Kam 


von Paris nach Berlin gekommen waren, sei in 
diesem Zusammenhang erinnert. 

Wenn auch mit 45 teilnehmenden Nationen 
eine neue Höchstzahl zu verzeichnen war, so 
wird sich die Nichtteilnahme einer großen 
Sportnation, wie Deutschland, nie verleugnen 
lassen. Rein sportlich brachten die Spiele einen 
zwar erwarteten, aber in den Ausmaßen kaum 
geahnten Fortschritt, zu dem nicht zulett die 
technischen Verbesserungen der Kampfstätten 
beitrugen. Jedem Freund des Sports lachte das 
Herz beim Erlebnis der mannigfachen und sel- 
ten spannenden Kämpfe, die meist gleichzeitig 
einem olympischen oder einem Weltrekord das 
Leben ausbliesen. Unvergeßlich der Einbruch 
des Engländers Abrahams in die amerika- 
nische Sprinthegemonie, des englischen Pastors 
Liddell Sieg über 400 Meter in 47,6 Sekunden 
auf der Außenbahn, Nurmis Doppelsieg über 
1500 und 5000 Meter im Zeitraum von 1 Stun- 
den und dazu in neuen Olympiarekordzeiten 
von 3:53,6 Minuten bzw. 14:31,4 Minuten. Un- 
vergeßlich jener als „Sonnenschlacht von Co- 
lombes” bezeichnete und gleichfalls von Nurmi 
überlegen gewonnene 10-Kilometer-Gelände- 
lauf, bei dem 29 von den gestarteten 40 Teil- 
nehmern, darunter auch der Schwede Wide, 
der brennenden Sonne zum Opfer fielen und 
aufgeben mußten. Unvergeßlich jener aller- 
legte Versuch im Dreisprung von Winter- 
Australien, der ihm Sieg und Rekord (15,52 
Meter) vor dem sich bereits Sieger wähnen- 
den Argentinier Bruneto brachte, Le Gendres 
Weitsprungweltrekord (7,765 Meter), Osborns 
Zehnkampf und 1,98-Meter-Sprung mit eigener 
Technik. Dann die großartigen Schwimm- 
kämpfe der Weißmüller, Kahanamoku, Arne 
Borg, Charlton und wie sie alle heißen, die 
fünf Welt- und olympische Rekorde schufen. 

Die Vereinigten Staaten blieben wieder Ge- 
samtsieger, doch sind die Erfolge des 3%-Mil- 
lionen-Volkes der Finnen gegenüber dem 110- 
Millionen-Volk derneuenWeltnichthoch genug 
einzuschäßen. Sie errangen in der Leichtathle- 
tik 10 Goldmedaillen gegenüber den 12 der 
Amerikaner. Im Schwimmen waren die Yan- 
kees jedoch haushoch gegen die Schweden 


überlegen. Sie gewannen 13 von 17 möglichen 
ersten Plätzen. 

In den Radwettbewerben nahm Frankreich 
mit 4 von 6 möglichen Siegen den 1. Platz ein. 
Auch die Endrunde der Wasserballspiele wur- 
de von den Franzosen durch einen 3:0-Sieg 
über Belgien gewonnen. In den Tennistumie- 
ren waren die Vertreter und Vertreterinnen des 
Sternenbanners auf der ganzen Linie erfolg- 
reich. Schweden behauptete seine 1912 einge- 
nommene Vormachtstellung im Modernen Fünf- 
kampf und war auch neben Holland in den Rei- 
terkämpfen an der Spitze. Stürmisch bejubelte 
Siege erfochten die französischen Florett- und 
Degenfechter im Mannschaftskampf sowie die 
Radfahrer in den Straßen- und Bahnrennen. 
Im Gewichtheben holten sich in den fünf Ge- 
wichtsklassen ausschließlich die Italiener (3) 
und die Franzosen (2) die Goldplaketten. In den 
sonstigen ausgetragenen Sportarten waren da- 
gegen die Kräfte unter den Nationen verteilter. 

Großes Aufsehen erregte das erstmalige und 
gleich überragende Auftreten Uruguays beim 
Fußballtumier. Die bis dahin in Europa kaum 
bekannte südamerikanischeFußballkunstsetzte 
selbst die Fachleute in Erstaunen. Durch z. T. 
überlegene Siege über Jugoslawien, die Ver- 
einigten Staaten, Frankreich und Holland in 
den Vor- und Zwischenrundenspielen gelangte 
die Mannschaft in das Endspiel gegen die 
Schweiz. 3:0 mußten sich die Eidgenossen, die 
gleichfalls eine großartige Leistung geboten 
hatten, geschlagen bekennen. 

In der Gesamtwertung war die Reihenfolge 
der ersten sechs Nationen: 1. U.5.A. 223 
Punkte; 2. Finnland 96 Punkte; 3. Frankreich 
81 Punkte; 4. England 72 Punkte; 5. Schweden 
55 Punkte; 6. Schweiz 54 Punkte. 

So schönen Sport die Spiele auch brachten, 
ein Makel wird an ihnen haften bleiben: sie 
standen noch nicht wieder im Zeichen der all- 
umfassenden olympischen Idee. Diese machte 
einen Sprung von der V. zur IX. Olympiade, 
von Stockholm nach Amsterdam, über die im 
nächsten Heft berichtet werden wird. 


HEINER TROSSBACH 


Was muß jeder Deutsche vom olympischen Sport wissen? Antwort geben die vom 


Propaganda -Ausschuß für die Olympischen Spiele Berlin 1956 gemeinschaftlich 


mit dem Reichssportführer herausgegebenen 26 Olympia-Hefte. Sie sind für nur 


10 Pfennig durch die Parteiorgane, Behörden, Schulen, Sportvereine zu beziehen. 


Die ganze Heft-Reihe in Kassette kostet 2,80 RM. 
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Dieler Querfchnitt durch den menidy« 
Iihen NAörper zeigt deutlich, in 
weld) enger Verbindung die Zähne 
mit der Blutbahn ftehen. Arante 
Zähne können mitunter zu Herz 
mustel: und Nierenentzündun- 
gen, Gelentrheumatismus, Ohren: 
und Nafentrantheiten führen. 


Kranke Zähne können den Körper vergiften! 


Bei vielen Krankheiten können wir uns nicht erklären, wie fie entitanden find. Wir denken 
an alle möglichen Urjachen - nur nicht an unfere Zähne. Und doch find kranke Zähne 
mitunter gefährliche Krankheitsherde. Das Gift eines kranken Iahnes braucht nur in 
den Blutkreislauf zu gelangen - und jchon ift unfere Gejundheit ernftlich gefährdet. Hier 
heißt es rechtzeitig vorbeugen! Die Zähne mindejtens einmal im Sahr unterjuchen 
laffen, aud) dann, wenn keine Iahnjchmerzen vorhanden find. Aber das wichtigjte ift und 
bleibt regelmäßige ISahnpflege mit einer wirklich verläßlichen Qualitäts-3ahnpafte 
wie Chlorodont! Diefe auf miljenjchaftliher Grundlage aufgebaute Iahnpajte macht 
die Zähne nicht nur blendend weiß, jondern hilft fie bis ins hohe Alter gefund erhalten. 


Chlorodont 
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OLYMPISCHE 
SPIELE 


BERLIN 1936 
1-16. AUGUST. 


Auskünfte und Eintrittskarten 
durch alle hauptsächlichen Reise- 
büros. Prospekte durch die Ver- 
tretungen derReichsbahnzentrale 


für den Deutschen Reiseverkehr 


WORTE VON WERT 


PAAVO NURMI, der berühmte und sonst so schweigsame 
Finne: „Mehrere ausländische Läufer (auch deutsche) 
haben sich zum Training bei mir gemeldet. Sie mögen 
nur kommen, wir stehen jedem Aktiven, gleich welcher 
Nationalität, gern zur Verfügung. Sie werden von mir 
dieselbe Unterstügung und Anleitung erhalten wie meine 
Landsleute. Das ist ganz selbstverständlich. Im Sport gibt 
es keine Schranken. Das olympische Training der finni- 
schen Langstreckenläufer beginnt unter meiner Leitung 
Anfang Mai. Ich selbst nehme nicht mehr aktiv teil.” 


GRAF HAMILTON, Schweden, vom Amateur-Prüfungs- 
ausschuß der Winterspiele: „Olympia soll ein Fest der 
Völker sein, von dem jede eigennüßige Einstellung und 
jeder Materialismus verbannt bleiben muß. Wir werden 
über die Einheit des olympischen Geistes wachen und 
allen den Tausenden, die ihre Kraft und Zeit für den Sport, 
ihr Vaterland und die Völkerverbundenheit opfern, die 
Olympischen Spiele zu den größten und schönsten Stun- 
den ihres Lebens und zur bleibenden Erinnerung machen. 
Wir fühlen uns alle nur als Träger einer Idee und wün- 
schen, daß diese Einstellung Allgemeingut werde. Der 
Dank aller, die mitkämpfen und mitschauen, gebührt 
Deutschland dafür, daß es alle Vorbedingungen für ein 
restloses Gelingen in ungeahntem Ausmaße schuf und 
Olympia auf eine Stufe stellt, die uns von jeher als Ideal 
vorschwebt.” 


J. NAMBU, der japanische Springer: „Sie können nicht er- 
messen, wie sehr wir uns darauf freuen, nach Deutsch- 
land zu den Olympischen Spielen zu kommen. Ich muß 
sagen, daß wir Ihrem Lande, das so verschieden von 
dem unseren ist, viel Interesse und Verständnis entgegen- 
bringen. — Wir kämpfen für den Ruhm unseres Landes, 
und wenn wir Sieger werden, wird der Name Japans 
weitin die Welt dringen.” 


DR. CARL DIEM, der Generalsekretär für die Olympischen 
Spiele Berlin 1936: „Kampf mit Ritterlichkeit, Volkstum 
mit Weitblick und Weltsinn — das ist der Geist vom 
Olympia neuer Zeit. So gehen die Völker ein: in das ein- 
zige Fest, das die Welt geeint aufweist, das alle Natio- 


it gekennzeichnet durch Leitgedanken, den Ford In dreißig« 
jähriger Arbeit verfolgt u it den Mitteln modernfter Erzeugungs« 
technik verwirklicht hat: Das Auto aus dem Dafein eines Lurus= 
gegenftandes zu erlöfen und es zu einem geficherten Allgemeinbefit 
der großen Öffentlichkeit zu machen. In diefem Geifte und mit dem 
Wunfche, unfer Werk immer unlösbarer in die Arbeits« und 
Wirtfchaftsgemeinfchaft der Nation einzugliedern, haben mir 
deutlichen Fordleute das uns gemwiefene Ziel unbeirrt verfolgt - mit 
dem Ergebnis, daß heute - an der Wende zum zweiten Jahrzehnt 
unlerer Arbeit für das deutfche Automobilmwefen - auch unfere 
V=8= Zylinder =Produktion und damit das gelamte Kölner Werk 
reftlos auf Deutliche Erzeugung umgeftellt find. Unfere Modelle auf 
der diesjährigen Automobilausftellung werden bemweilen, daß 
FordsErfahrung, deutiches Werkmannskönnen und begeiftertes 
Eintreten für den Motorifierungsgedanken in unferem Kölner 
Werk eine beionders glückliche Vereinigung eingegangen find, 
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nen gleich achten und ehren, und in dem wirklich durch 
das gemeinsame sittliche, allmenschliche Ideal der An- 
fang einer weltfriedlichen Gesinnung uns anweht... .” 


TAKE ASO, der Führer der japanischen Wintersportler: L f S h | itt h h 
„Wenn wir Japaner der Ehre teilhaftig werden sollten, au c I sc u 
einmal die Olympischen Spiele zu veranstalten, werden 


wir nichts Besseres tun können, als dem deutschen Bei- 
spiel nachzueifern .. .” 


LUIGI BECCALT, Italiens stärkster Olympiakandidat: „Ich 
hatte in den letten Jahren Gelegenheit, in Deutschland 
zu starten. Die Tage waren sehr kurz, aber ich erinnere 
mich gern an die großen Kämpfe und an Ihr Land zurück. 
Ich kann Ihnen heute nur sagen: Wir Italiener werden zu 
den Olympischen Spielen kommen! Die Hingabe zu un- 
serem Vaterland wird uns zu einem gefährlichen Gegner 
machen. Ich grüße Deutschland.” 


D. G. A. LOWE, der bekannte englische Läufer, schreibt 
einer deutschen Zeitung: „Das bedeutsamste Kennzeichen 
der Olympischen Spiele, deren nächste nun im Jahre 1936 
in Deutschland stattfinden werden — und all der zahl- 
reichen internationalen Sportwettkämpfe unserer Zeit —, 


ist die auf gegenseitiger Achtung beruhende Freundschaft 
unter den Teilnehmern.” 


Zu den olympischen Symbolen des Feuers und der Fahne 
mit den fünf Ringen hat Deutschland das Symbol der 
Glocke gesellt, die die Jugend der Welt zu den Spielen 
ruft. Nach sorgfältigen Vorbereitungen, vom künstleri- 
schen Entwurf bis zum fertigen Guß aus dem Werk des 
Bochumer Vereins für Gußstahl-Fabrikation, ist die Glocke 
nun nach einem Triumphzug quer durch Deutschland in 
Berlin eingetroffen. Überall auf ihrem Wege wurde sie 
durch das Geläut aller anderen Glocken und durch Ab- 
ordnungen der Sportvereine, der Jugend und der Behör- 
den begrüßt und eine Strecke Weges geleitet. In Berlin 
wurde sie in einer feierlichen Kundgebung auf dem schön- 
sten und historisch bedeutungsvollsten Plaße der Stadt, 
vor der Universität, vom Reichssportführer als dem für 
die deutschen Leibesübungen Verantwortlichen und zu- 
gleich als Vertreter des Reichsministers des Innern vom 
Organisationskomitee für die XI. Olympiade Berlin 1936 
übernommen. Die Olympische Glocke wurde aufverschie- 
denen Pläßen Berlins jeweils einige Tage zur Besichti- 
gung für die Bevölkerung der Reichshauptstadt aufge- 
stellt und dann nach dem 76,5 m hohen Glockenturm auf 
dem Reichssportfeld gebracht. 


Trockenwolle ist eine Spezialwolle, welche in einem besonderen gesetzlich geschützten Verfahren wasserfest 
präpariert ist. Jedes einzelne Härchen ist wasserabstoßend getränkt. Das maschige Gestrick bleibt aber vollkommen 
porös. Die von den Hautporen ausgeatmete verbrauchte Luft und die ausgeschiedenen Ermüdungsstoffe können 
zwischen den Maschen hindurch ungehindert entweichen. — Der Körper arbeitet ungehemmt. Das ist der Vorteil des 
„wetterfest und doch porös‘', der Spezialeigenschaft der Trockenwolle. 


Rüsten Sie deshalb Ihre Ländermannschaften für 
Ski, Bob und Eishockey mit Trockenwolle aus. 
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Es geht eine Bewegung durch die Welt, die wohltut, ohne 
Almosen zuzumuten. Zum erstenmal bei den X. Olympi- 
schen Spielen in Los Angeles 1932 fand der sogenannte 
„Rekreations-Kongreß” statt, dessen Erfolg so groß war, 
daß man sich entschloß, von nun an immer einen der- 
artigen „Weltkongreß für Freizeit und Erholung” mit den 
Olympischen Spielen zu verbinden. Der Kongreß hat sich 
das Ziel gesekt, überall das Verständnis aller öffent- 
lichen und privaten Stellen für eine sinnvolle und die Kul- 
turen der Völker fördernde Gestaltung und Nußung der 
Freizeit zu wecken. Für diesen „Weltkongreß für Freizeit 
und Erholung” 1936 in Berlin wurde nun ein deutscher 
Organisations-Ausschuß begründet, der mit den Vor- 
arbeiten bereits begonnen hat. Dem Ausschuß gehören 
die Abgeordneten der deutschen Freizeitbewegung „Kraft 
durch Freude” und eine ganze Reihe von Persönlichkeiten 
an, die als Förderer des Freizeitgedankens bekannt sind. 
Als Orte des Kongresses stehen Hamburg und Berlin be- 
reits fest. In der Woche vor Beginn der Spiele in Berlin, 
also vom 23.—30, Juli 1936, werden nicht nur bei den Ar- 
beitstagungen Führer der Freizeitbewegung aus vielen 
Staaten der Erde ihre Erfahrungen und Vorschläge aus- 
tauschen, sondern auch ausländische und deutsche Grup- 
pen bei einem „Volksfest" in Hamburg die Eigenarten 
der Freizeitgestaltung ihrer Völker in Musik, Tanz, Ge- 
sang und Spiel als ein Bekenntnis unserer Zeit zur Lebens- 
freude vorführen. Der Kongreß hat sich als Leitgedanken 
seiner Ärbeit die Worte „Freude — Friede” gegeben. 
In der gleichen Zeit, in der der Kongreß tagt, wird in 
Deutschland eine „Reichswoche Kraft durch Freude” statt- 
finden, an der die ausländischen Volksgruppen als Gäste 
teilnehmen sollen, um so das deutsche Volk und sein Frei- 
zeitwerk kennen zu lernen. Schon in Kürze wird der Kon- 
greß allen in Frage kommenden Stellen der Freizeitbe- 
wegung in der Welt und den Regierungen aller Staaten 
die Einladungen mit allen Einzelheiten zugehen lassen. 
Die Anschrift des Kongresses ist: Welt-Kongreß für Frei- 
zeit und Erholung — Deutscher Organisations-Ausschuß 
— Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 43; Fernruf: 
C 1 Steinplatz 7111; Telegr.-Änschrift:Lebensfreude-Berlin. 


Die Fürsorge der deutschen Gastgeber für die weib- 
lichen Teilnehmer bei den Olympischen Spielen erstreckt 
sich nicht nur auf deren leibliches Wohl und behagliche 
Unterkunft, sondern auf ihre Betreuung durch eine Frau 
von bekannten Führereigenschaften, die ihnen allen das 
Elternhaus und die Atmosphäre mütterlicher Fürsorge zu 
erıseßen bestrebt sein wird. Auf die Bitte des Organisa- 
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tions-Komitees hat Freifrau Johanna v. Wangenheim die 
Leitung des Olympischen Frauenheims übernommen. Sie 
ist Witwe. Ihr Gatte war viele Jahre lang deutscher Bot- 
schafter in Konstantinopel. Freifrau v. Wangenheim ist 
seit Jahren im Roten Kreuz tätig, wo sie sich besonders 
um die Schaffung und Erhaltung von Wohlfahrtsküchen, 
die ja in vielen Wintern die einzige Zuflucht vieler Not- 
leidenden waren, Verdienste erworben hat. 


In dem Aufsaß „Olympische Reiterkämpfe” in Heft 8 un- 
serer Zeitschrift hatte der Verfasser bemerkt, ein Zu- 
schauer habe den drei Richtern bei der Großen Dressur- 
prüfung der Olympiade 1932 das verbotene Zungen- 
schnalzen des Rittmeisters Sandstroem auf Kresta mit- 
geteilt. Darauf sei Sandstroem disqualifiziert worden, 
obwohl er sein Ehrenwort gegeben habe, nicht mit der 
Zunge geschnalzt zu haben. Dazu teilt uns Commandant 
Hector, der Generalsekretär der Federation equestre in- 
ternationale, der in Los Angeles Mitglied des Schieds- 
gerichts war, folgendes mit: „Der „Zuschauer“ war ein 
aktiver Offizier der amerikanischen Armee, der den Auf- 
trag hatte, das Einreiten der Konkurrenten auf das Reit- 
viereck zu überwachen und den Richtern etwaiges Zun- 
genschnalzen der Reiter mitzuteilen. Außerdem wurde 
das Zungenschnalzen des Rittmeisters Sandstroem wie- 
derholt von den Richtern gehört. Ich selbst, der ich hinter 
den Richtertischen saß, habe das Zungenschnalzen wie- 
derholt vernommen und durch eineHandbewegung jedes- 
mal das schwedische Mitglied des Schiedsgerichts, Graf 
Rosen, der zehn Meter rechts von mir neben dem General 
Henry saß, darauf aufmerksam gemacht. Geräusche des 
Sattelleders hat man gesagt! Schlechte Entschuldigung. 
Das ist falsch. Niemand hat sich getäuscht. Wenn die 
Gesamtpunkte des Rittmeisters Sandstroem für die Be- 
rechnung der schwedischen Teilnehmergruppe trogdem 
angerechnet wurden und Schweden den 2. Plat in der 
Gruppenbewertung verschafften, so war das reines Ent- 
gegenkommen der Richter.” Wir bringen diese offizielle 
Darstellung unseren Lesern gern zur Kenntnis und er- 
kennen sie selbstverständlich vollkommen an. 


In einer offiziellen Verlautbarung schreibt der Leiter der 
deutschen Sportpresse, Dr. Bollmann, Berlin, u.a.: „Wenn 
in Garmisch-Partenkirchen und Berlin die Jugend der 
Welt zum Wettkampf antritt, dann wird die internationale 
Presse erkennen, daß auch für sie bis in alle Einzelheiten 
vorgesorgt wurde. In Garmisch-Partenkirchen standen 
für über 400 Journalisten Plätze, Karten, Quartiere, mo- 
dernste postalische Einrichtungen und alle Mittel der 


Nachrichtentechnik zur Verfügung, ohne daß ein Unter- 
schied zwischen der deutschen und der Äuslandspresse 
in der Gewährung von Arbeitserleichterungen gemacht 
wurde. In Berlin werden über 800 Journalisten dieselben 
modernen Einrichtungen für die Presse vorfinden. Nicht 
nur die internationalen Sport-Organisationen haben sich 
von der untadeligen, nach den Richtlinien des internatio- 
nalen Olympischen Komitees erledigten Durchführung der 
Vorarbeiten überzeugt, auch der Internationale Sport- 
presseverband hat beschlossen, vor Beginn der Olympi- 
schen Spiele zusammen mit der deutschen Sportpresse 
seinen Kongreß in Berlin abzuhalten. Von neuem wird 
es sich hier erweisen, daß die Sportpresse der getreueste 
Schrittmacher und Förderer des Sports ist und bleiben 
wird: in ritterlichem Geist, zur Ehre des Vaterlandes und 
zum Ruhme des Sports. 


Der Olympia-Zug, die fahrende Olympia-Ausstellung des 
Propaganda-Ausschusses für die Olympischen Spiele, 
wurde auf seinem Wege durch alle deutschen Gaue auch 
in Leipzig gezeigt. In vier Tagen zählte man hier fast 
26 000 Besucher. In Dessau gingen an zwei Tagen über 
10000 Besucher durch die Eingangskontrolle. Diese Zah- 
len geben einen Begriff von der Werbewirksamkeit des 
Olympia-Zuges, der seine Reise im November begonnen 
hat und sie erst am 17. August, nach einem Wege von 
über 20 000 Kilometern, beenden wird. 


Der Verkehr bei den Olympischen Spielen wird in Ber- 
lin hauptsächlich von den beiden verschiedenen Eisen- 
bahnarten, der Hochbahın — der sogenannten S-Bahn — 
und der U-Bahn erledigt werden. Die Leitung der S-Bahn 
teilt mit, daß bis zu der im Mai stattfindenden Einweihung 
des Reichssportfeldes alle Vorkehrungen so getroffen sein 
werden, daß die Leistungsfähigkeit des Betriebes allein 
auf dem Bahnhof Reichssportfeld stündlich 24 elektrische 
Züge und 6 Dampfzüge betragen wird. Es wird demnach 
alle 2% Minuten ein elektrischer Zug und alle 10 Minu- 
ten ein Dampfzug ankommen bzw. abfahren. Bei einem 
Fassungsvermögen der elektrischen Züge von 1500 Per- 
sonen und der Dampfzüge von 2000 Personen werden 
also in einer Stunde 48000 Fahrgäste ankommen oder 
abfahren können. Die gleiche Anzahl von Fahrgästen 
werden die anderen Verkehrsmittel in der gleichen Zeit 
bewältigen. Wenn man bedenkt, daß außerdem elektri- 
sche Straßenbahnen, Omnibusse, Taxen und Privatwagen 
für den Verkehr in Frage kommen, so kann man heute 
schon sagen, daß sich der Verkehr der Olympischen Spiele 
von Berlin in den angenehmsten Formen abwickeln wird. 


gut gelaunt! 
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Viele von den aktiven Olympia-Teilnehmern und noch 
viel mehr von den Besuchern werden aus Übersee über 
Bremen nach Berlin reisen. Die Freie Hansestadt hat 
deshalb einen Olympia-Dienst eingerichtet, der die aus- 
ländischen Gäste in jeder Hinsicht zu betreuen hat. 
Von dem Augenblick an, da die Olympia-Fahrer in 
Bremerhaven von Bord des Schiffes gehen, bis zum Be- 
steigen der durchgehenden Züge nach dem Binnen- 
lande wird für sie in jeder Weise gesorgt werden. Der 
Aufenthalt in der ersten deutschen Stadt auf ihrer 
Olympia-Fahrt soll ihnen so angenehm wie möglich 
gemacht werden. Die Empfangsorganisation liegt in 
den Händen des Senats der Freien Hansestadt Bremen, 
des Verkehrsvereins und des Norddeutschen Lloyds. 
Der erste Empfang amerikanischer Teilnehmer und Be- 
sucher der Winter-Olympiade in Garmisch-Partenkirchen 
hat am 31. Januar stattgefunden. Etwa 40 Amerikaner 
und Amerikanerinnen wurden im Rathaus vom regieren- 
den Bürgermeister empfangen. Sie erhielten von der 
ersten Stadt, die sie in Deutschland sahen, einen wür- 
digen und nachhaltigen Eindruck. Alle Anfragen von aus- 
ländischen Besuchern, die über Bremen zur Olympiade 
reisen, sind an die Geschäftsführung des Olympischen 
Komitees Bremen, Verkehrsverein, Stintbrücke 5 II, Tele- 
phon 22501, zu richten. 


De: Propaganda-Ausschuß für die Olympischen Spiele 
Berlin 1936 hat in Zusammenarbeit mit der deutschen 
Reichskammer der bildenden Künste und anderen Be- 
hörden Richtlinien für die Herstellung von Olympia-An- 
denken aufgestellt. Als solche gelten: sämtliche Erzeug- 
nisse der Kunst, des Handwerks und der Industrie, welche 
in irgendeiner Form als Andenken oder Mitbringsel von 
der Olympiade in Verkehr gebracht werden. Die Olympia- 
Andenken sollen werbende Leistungen deutscher Wert- 
arbeit sein. Es dürfen nur solche Gegenstände als An- 
denken verwendet werden, deren Benußungszweck ihre 
Charakterisierung als Olympia-Andenken nicht entwür- 
digt oder entwertet. Die Herstellungs- und Vervielfälti- 
gungsmethoden aller Techniken und Materialien sind für 
sors5em die Ausführung von Andenken grundsäßlich zugelassen, 
Sekunde jedoch mit der Einschränkung, daß auf mechanischem 
Wege erzielte Wiedergaben nicht den Änschein eines 
durch Handarbeit gewonnenen Originals erwecken, und 
künstlich hervorgebrachte Stoffe nicht in bewußter Irre- 
WAURICH & WEBER VORM. führung natürliche Werkstoffe vortäuschen dürfen. Es 

wird darauf geachtet werden, daß die Olympia-Abzei- 
WELTA-KAMERA-WERKE FREITAL/DRESDEN chen, über deren Verwendung der Propaganda-Ausschuß 
gemeinsam mit dem Werberat der Deutschen Wirtschaft, 


mit 2, 9Cas 
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TI, riet: 


das ist die Hauptausbeute der deutschen Offiziersequipe, die in 
| den letzten Jahren überall in der Welt siegte. Ist sie die welt 
beste Mannschaft? Wie ist die Chance für das Olympia? Was 
e die andern, — warden Engländer, Amerikaner, Italiener, 
Japaner, Franzosen oder andere Nationen besser sein? 
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der Reichswirtschaftskammer und der Reichskammer der 
bildenden Künste entscheidet, nur in einer Weise ver- 
wendet werden, die der Würde und dem Änsehen der 
Olympischen Spiele entspricht. 


Wonen Sie eine eigene Villa bewohnen bei den Spie- 
len? Eine größere Zahl schöner Landhäuser und Land- 
wohnungen steht in der Gegend des Reichssportieldes 
für Besucher der Spiele bereit. Sie werden genau so 
wie die Hotel- und Privatquartiere vom Olympia- 
Quartier- und Verkehrsamt, Berlin C 2, Mühlendamm 1, 
vermittelt. 


Die Bedeutung der Olympischen Spiele 1936 läßt sich 
schon jest auch aus Zahl und Bedeutung der Besucher 
ermessen, die zum Studium der deutschen Vorbereitun- 
gen und zur Organisation der eigenen Abordnungen, 
was deren Reise und Unterbringung anlangt, in Berlin 
eintreffen. Mitglieder der Olympischen Komitees aus der 
ganzen Welt, Diplomaten und Politiker, Verbandsführer 
der internationalen und nationalen Sportverbände, Be- 
amte der ausländischen Staatsbahnen und der Reise- 
büros, Journalisten in stets wachsender Zahl treffen in 
Berlin ein. Sie werden mit großer Freude hier begrüßt bon PARIS 
und bereitwilligst in ihrer Arbeit unterstüßt, ebenso wie 'STERSIR. B) 
in ihrem Bestreben, alle Einzelheiten der deutschen Vor- 
bereitungenkennenzulernen.IndenleßtenMonatenkonnte 
das Deutsche Olympische Komitee Vertreter folgender 
28 Nationen in Berlin begrüßen: Schweden, Türken, Un- Fü ide H 
garn, Jugoslawen, Spanier, Finnländer, Chinesen, Tsche- SER ERpaeee Stau, 2 
choslowaken, Österreicher, Irländer, Schweizer, Englän- für Falten und Schlaffheit 


der, Italiener, Franzosen, Peruaner, Holländer, Portu- 
giesen, Belgier, Chilenen, Norweger, Siamesen, Polen, FLIZABE { %| 
Griechen, Dänen, Südafrikaner, Rumänen, Argentinier 
und zahlreiche Angehörige der Vereinigten Staaten von 


Nordamerika. 


Von der Größe der Vorbereitungen, die Berlin für den N 
Riesenverkehr bei den Olympischen Spielen trifft, gibt 


eine Bestellung einen Begriff, die die Reichsbahn für 


die Berliner Schnellbahn gemacht hat. Nicht weniger als / ns 

44 neue Triebwagen und 44 neue Beiwagen wurden in Anti Falten Cı eme 
Auftrag gegeben, lieferbar bis zum Beginn der Olympi- (RM 4,20) Bei einer schnellen Nachmittagsbehandlung 
schen Spiele. Die Bahnhöfe der Schnellbahn und der Un- über das an Gesicht gut verteilen und eine halbe 
tergrundbahn beim Reichssportfeld werden erheblich ver- aBEEReIE een Mary en Fran 


größert, die Bahnhöfe der Berliner Innenstadt, für die 


man einen besonderen Andrang erwariet, werden schon Jederzeit mit individuellem Rat bereit: &lizabeth Arden, 


seit Monaten um- und ausgebaut. Berlin W62, Budapester Str.31, Telefon: 85 Barbarossa 9091 


Nachdruck verboten 
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I Nachrichtenmittel & 


seit mehrals 50 Jahren bewährt! 


® Fernschreiber 
® Stahlton-Band- u.Draht-Maschinen 
Ze ff ® Rundfunk -Verstärker u. Empfänger, 
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gr erfolgreich eingesetzt bei den Olympischen Winterspielen 1936, 
= unentbehrlich für schnellen u. zuverlässigen Nachrichtenverkehr 
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” 
Rad Wildungen för: Niere-ond Blase 


ZUR HAUS-TRINKKUR: bei Nieren, Blasen- 
u. Frauvenleiden, Harnsäure, Eiweiß, Zucker 


aa je je | 
DAS SCHÖNE WÜRTTEMBERG 
DAS SCHONE WURTTEMBERG 
mit dem Schlösser- und Burgenland, dem Neckarland, Deutschlands schönst gelegener Gross- 
stadt Stuttgart, dem Schwarzwald, der Schwäbischen Alb, Oberschwaben, Bodensee und Allgäu 
ladet zu genussreichen Tagen für Erholung, Reisen und Wandern ein 


Schriften kostenlos vom Landesverkehrsverband Wöürttemberg-Hohenzollern in Stuttgart-Hauptbahnhof 


OBERSCHLEMA 


Das stärkste Radivmbad der Welt, im waldreichsten Teil des Erz- 
gebirges zwischen Dresden und Bayreuth gelegen 


ERWARTET SIE 


anläßlich Ihres Aufenthaltes in Deutschland zur Olympiade 1936 


ZU EINER KUR 


Neues modernes Kurhotel mit Radiumbädern an jedem Zimmer. 
Glänzende Heilerfolge bei : Rheuma, Nevralgien, Wechseljahre- 
beschwerden und Alterserscheinungen. 


RADIUMBAD 


IMittelmeeriahrten 


Eine Reise 
nach Java und Bali - 
ein Erlebnis 


Java-Rundreisen 
von E 150 an 


Regelmässiger Schnelldampfer-Dienst nach Auskunft durch die Reisebüros und 
Kanada, U.5.A. und dem Fernen Osten über Kanada. 
Eisenbahnfahrkarten nach allen Plätzen in Kanada u. 


den Ve Ren Fahrpreise HESBIeHREE R OTT 3 BR DA M S e H E L Keys») 
Canadian-Pacific ROTTERDAM 


Hamburg, Alsterdamm 9 - Berlin W8, Unter den Linden 17/18 


„ICH BIN DIESEN OBER DIE 
QUELLEN EINE HERVORRAGENDE 
GANZ NEUE EXI- NATÜRLICHE 
STENZ SCHULDIGI!" HEILKRAFT DER 


SO SCHRIEB KARLSBADER 
cosrhe EIN GESUNDBRUNNEN DER MENSCHHEIT Tuernen 


Auskünfte: Amtl. Vertr. Berlin W 9, Potsdamer Str. 10-11, Hamburg, Bäderpavillon Mönckebergstr., München, „Nord-Süd“-Reisebüro. Kuraufenthalt ab K& 1550.- 


BESUCHT THÜRINGEN — DAS GRÜNE HERZ DEUTSCHLANDS 


Blumen-, Luther- u. Domstadt am Thü- Deutscher Wald an Deutscher Weihestätte Goethe-, Schiller- und Liszt- 
ringer Wald. Zwölfhundertjähriges Wartburgstadt. Zur Erholung, zur Nachkur, stadt — Kongred-Stadt 
Zentrum deutscher Geschichte u. Kultur Tagungsort. Werbeschrift.:Verkehrsverein (Weimarhalle) National-Theater 


Ins sonnige Mittelmeer 
mit dem SORBIB* MINE ROSA” D R FE S D E N 


Südspanien— Nordafrika — — Süditalien 

5. März ab Hamburg — 13. April in Genua über Lissabon, 
Crüta (Tetuän), Mälaga eng Sfax (Oase Gab6s), £ , 
Malta, Catania (Taormina), Messina, Neapel (Vesuv, Pompejl, bietet 1936 
Pacstum, mn Capri, Kom), Villefranche (Nizza, Monte 


SEFTER, REICHSGARTENSCHAU 

Pureenz Palästina Dalmatien n ; 5 3 j 
April ab Genua — 8. Mai in Venedig über Palermo, Port 1. Reidsausstellung des deutschen Gartenbaues 

Saıd (Cairo, Luxor, Assuan), Haifa (Nazareth, Jerusalem, veranstaltet v. Reichsnährstand u. d. Stadt Dresden 

Bethlehem), Rhodos, Corfu, Bucht von Cattaro, Gravosa ’ E & 

(Ragusa), Spaläto. vom 24. April — 11. Oktober 


Griechenland — Istanbul —Tripoli 
13. Mai ab Venedig — 2. Juni in Genua über Spaläto, Dubrov- D RE Ss D N E R [®) P E R N X O G H E 
nik, Bucht von Cattaro, Corfu, Itea (Delphi), Katäkolon, 2 
Santorin,Phaleron (Athen), Istanbul, Tripolis, Catania (Taor- 
mina), Messina, Neapel (Vesuv, Pompeji, Paestum, Amalfi, 
Capri, Rom), 


Deutschlands wundervolle Kunststadt 


im Sommer der Olympischen Spiele: 
= EERENE: Die Meistersinger von Nürnberg 


% August: Aida — 20. A t: D 
Süditalien — Spanien — Nordafrika pl ER Ben Don Juan 
r »G SE DET ahaDAbhiac Re 1 ugust: Der Freischütz — 24. August: Der 
5. Juni ab Genua — 24. Juni in Hamburg über Ajacc 0, Neape a 296, Aug. : Die Hoderiedas'ki f 
(V esuv, Pompeji, Paestum, Amalfi, Capri, Rom), Palermo, h LING. : eITO@Zel des Figarc 
Barcelona, Tarragona, Palma de Mallorca, Ceüta (Tetuän), Musikafl. Leitg.:Gen.- Musikdir. Prof. Dr. KarlBöhm 


Cädiz (Sevilla), Cowes. 


Fahrpreis von RM 180.- an einschl. voller Verpflegung B A D W E I S S E R H I R S C H 


Kostenlose Auskunft und Drucksachen durch die Klimatischer ‚Jahreskurort 
*e u amerikanische Dampf- mit weltberühmten Sanatorien Dr. Labmann — 
Hambur g-Sü schifffahrts-Gesellschaft Dr. Mölfer — Dr. Teusder — Dr. Weidner 
Hamburg 8, Holzbrücke 8, Berlin W8, Unter den Linden 21 


und die bekannten Vertretungen und Reisebüros Auskünfte: Dresdner Verkehrsverein, Hauptbhf 


DASDSERKONDSSEE REISEZIEL 


a; 


| 


KEINE EINSCHRANKUNG ‚DES FREMDEBNERKENES! REIBUNGSLOSES AUSSTELLEN DER KREDITBRIEFEN 


ngen künstleri C 19 
Nähere Auskunft:E.N.1.T., Eranzäsische Str.47, Berlin ws, ausserdem die en der Staatsbahnen und alle Reisebüros. 
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INHALTSVERZEICHNIS 


Garmisch-Partenkirchen. Von Graf de Baillet-Latour 2 


Winterolympiade wie noch nie. Von Dr. Friedrich 
BEE en he 
Englands Olympiavorbereitungen. Von Britannicus . 14 
Der Olympische Zehnkämpfer. Von H.H. Sievert. . 20 
Berlin 1916. Antwerpen 1920. Paris 1924. Von H. 
TIOBDUEN 7% 1% EEE TER SEN 
Olympisches Notizbuch . . . . . . 


Die nächste Nummer bringt Beiträge von Prof. Dr. G. Ro- 
denwald, Dr. H. Körnig, W. Klingeberg, F. Blüthgen u. a. 


Alle Aufsäße dieser Zeitschrift können mit Quellenangabe 
nachgedruckt werden. Bei Bildern ist Anfrage erforderlich. 


Anfragen aller Art, die sich auf die Berliner Olympiade 
beziehen, sind wir gern bereit in Zusammenarbeit mit 
den zuständigen amtlichen Stellen zu beantworten. 


Anordnung und künstlerische Beratung: Prof. Hans Hitzer, Berlin. 
Titelblatt: Karl Kämpf, Berlin. Die Aufnahmen lieferten: Deutsche 
Presse-Photo-Zentrale: $. & (Mitte); Presse-Bild-Zentrale: $. 6 (unten 
links); Presse-Illustrationen Hoffmann: $. 4, 6 (oben rechts), 7 [oben u. 
unten rechts), 10 (Mitte u. unten), 11 (links); Presse-Photo: $.10 (links); 
Sport u. General: $. 14 u. 15, 19; Scherl-Bilderdienst: $. 6 amt) 
Schirner: $. 6 (oben), 11 (Mitte u. rechts), 16 u. 17, 20 u. 21, 22 u. 233 
(3), 25, 26, 29 (links); eltbild; $. 1, 6 (oben links), 10 (rechts). 
Archivfoto: $. 28 (2), 29 (rechts). 

Herausgeber: Propaganda-Ausschuss für die Xl. Olympischen Spiele 
Berlin 193 und die IV dı Iympischen Winterspiele Garmisch-Partenkirchen. 
Druc u. Verlag: Buch- und Tiefdruck Gesellschaft m. b. H., Berlin SW 19, 
Jerusalemer hr. 46-49. Fernruf: Sammelnummer A7 Dönhoff 4721. 
Hauptschriftleiter: Dr. Friedrich Richter, Berlin. Leiter der Anzeigen- 
abteilung: Cord von Einem, Berlin. Verantwortlich für den Inhalt der 
Anzeigen: Bruno Wendland, Berlin. D.A. Ill. Vj. über 62000. Gesamtaufl. 
dieser Nummer: 67 500, davon 27 000 in Deutsch, 22500 in Englisch, 11500 in 
Spanisch und 6500 in Französisch. Die Zeitschrift erscheint monatlich. 
Printed in Germany. Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 vom 1.9.1935 gültig. 


ROECKL- HANDSCHUHE 


FÜR SPORT UND GESELLSCHAFT 


Near ungen 
Uport erfordern 


gute 
Nerven. 


Validotl 
beruhigt...beleht. 


| In Apotheken erhältlich 
als Tabletten ‚Perlen, Tropfen.| 


IN BERLIN VOM 


Eiskunstläuferin von Bildhauer Kupsch. 


Olymp.Winterspiele 1936 


herausgegeben von den weltbekannten Werkstätten für 


Lauchhammer-Kunstguss 
MITTELDEUTSCHE STAHLWERKE A.6., LAUCHHAMMER s. 


ABZEICHEN -PLAKETTEN-MEDAILLEN 
HERMANN WERNSTEIN 


OLYMPISCHE SPIELE 1936 


}: 


Sämtl.Sportaufnahmen 


Aus Anlass der 


36 Bilder auf Kin non. yrmalfılm 24x36 mm. 
Objektive bis 1:2. Fernrohrsucher. Aut. 
Zählwerk, Blicaschr nell aufnahmebereit. 


Fordern Sie Prospekt! Preise von 44.— 
bis 155.—. Balda-Werk. Dresden-A 21 


Prov 


UHRENFABRIK 


- JENA-LOBSTEDT 2 nz 


BERLIN W9 
POTSDAMER STR. 21 


STOPPUHREN 


BIS 16. AUGUST 


Do Yuan, wir und mn. Lurbin Ü natürlich 
bei einem Glas Schultheiss Bier / 


„Zum Patzennofer" Berlin WB, 


„Zum Deutsch Pilsner" 


Darum wählen wir wohlweislid Walther-Waffen? 


Weil fie fid) durch hervorragende Präzifionsarbeit, großartige Schuß- 

leiftungen, hohe juverläffigkeit, zwechmäßige, einfadye Konftruktion, 

bequeme handhabung und Unverwüftlichkeit im Gebraud; auszeichnen! 

Jeder Waffenhändler klärt Sie über die Dorzüge der Walther-Waffen 

auf. Profpekte über die fiegreichen Walther-Rleinkaliberbüdjfen und 
die bekannten Walther-Olympia-Piftolen Aal. 22 von 


Carl Walther, Waffenfabrik, jella-Mehlis/Thür. 53 


Das jeidyen SWAHERb Präsifionswaffe. 
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Friedrichstraße 71 e„Schultheiss om Knie” 


Berlin W15, Kurfürstendamm 260 e„Kaiser-Pavillon” 


Berlin-Chorlottenburg, Hardenbergstraße | ® 


Berlin-Wannsee, König- Ecke Bahnhotstroße 


BURO- UND KLEIN- 
SCHREIBMASCHINEN 


Erzeugnisse der 


EUROPA SCHREIBMASCHINEN A.G. ERFURT 


Vertretungen an allen wichtigen Plätzen des In- und Auslandes 


Billig und gut kaufen Sie in KAISER’S cr ®) 


zu vollbringen ist nicht nur das Ziel eines jeden ehrgeizigen Sportlers. Auch das 
BERLINER TAGEBLATT hat dieses Bestreben, indem es, gestützt auf seinen im In- und 


Auslande vorzüglich organisierten und ausgewählten Mitarbeiterstab, seinen Lesern 


durch äußerst zuverlässige und umfassende Berichterstattung auf allen Gebieten stets 


etwas Besonderes bringt. Es will bewußt mehr sein als ein bloßer Nachrichtenübermittler. 


In eigener Verantwortung und mit eigener geistiger Arbeit löst es die ihm zustehende 
Aufgabe, seine Leser auf allen Gebieten des Wissens, der Politik und Wirtschaft zu- 
verlässig zu unterrichten und zeigt ihnen die neuen Blickpunkte, von denen aus alle 
diese Dinge heute gesehen werden müssen. Sein Handelsteil ist besonders reichhaltig. 
Er nimmt täglich zu den aktuellen Wirtschaftsfragen Stellung und gibt von den bedeu- 
tendsten Märkten, Börsen und interessanten Wirtschafisvorgängen der Welt stets ein 
klares Bild. Gleichzeitig vermittelt das BERLINER TAGEBLATT einen umfassenden 
Überblick über die Grundlagen und Bewegungen unseres kulturellen Daseins und gibt 


sich damit als eineZeitung, die lehrreich, bunt und mannigfaltig ist, wie das Leben selbst. 


Berliner Tageblatt 


PROGRAMM 
DER XI. OLYMPISCHEN SPIELE » BERLIN 1936 


ERÖFFNUNGSFEIER: SCHLUSSFEIER: FESTSPIEL: 
Sonnabend, 1.August 1936, im Olympia-Stadion, 16Uhr Sonntag, 16. August 1936, im Olympia-Stadion, 15"Uhr Sonnabend, 1.August 1936, im Olympia-Stadion, 21 Uhr 
N = Nachmittag 


KAMPF- 
STATTEN 
A = Abend 


Leichtathletik vn N nn In ononunger DE 3-Stadior 
hsst yortfeld) 


Datum: August: 


Tag: 


V = Vormittag 


I Deutschland-Halle 


Ringen 


Moderner 
_Fünfkampf 


eritz, Wannsee 
Schwimm Stadion on 


Fechten r 
Turnhallen 


Hockey Hoc he / Stadion 
(Reichssportfeld) 


BRRERRERSBRRRREEDERRRNN 

Dusunsı ERE Sı BAR IERARE >= 

“ Olymp pia Stadion 

DELHERHERUNEERLHRNGEN Polofeld(Reichssportfeld) 

DRESDEN EREEEE 

BERKER RER Schießstände Wannsee Wannsee 
! 


Berliner Sportplätze ı u 
Ol ___Olympia- Stadion 


Segeln V 


Schießen 


Handball 


Radrennen E 


Schwimmen HT V 
Basketball LER g 


Regattabahn Grünau 


| Schwimm- Stadion 
Reichssportfel d) 
Eu Reichssportfeld 


Deutschland-Halle 


i 
V 


Boxen A 


ö i 
NED! 
A Et: 
Rudern 


Reiten "Reiter tz und Olympia 
Stadion 


Datum: August: 
KAMPF- 
STÄTTEN 


VORFOHRUNGEN IM OLYMPIA-STADION: Segelflug: Dienstag, 4. August 1936, vormittags (Flugplatz) Baseball: Mittwoch, 12. August 1936, 19 Uhr 


Freilichtbühne 


Regattabahn Grünau 


e Be . Dietrich-Eckart- 


Tag: 

V = Vormittag 
N = Nachmittag 
A = Abend 


(verbundenmit Militärkonzert) Turnen (vorl.Programm), 1.Schweden, Sonnabend, 8.August 1936, 18#-19” Uhr; 2.Deutschland, Sonntag, 9. August 1936, 16%-17'° Uhr 


Kunstausstellung: vom 15. Juli bis 16. August 1956, Ausstellungshalle VI auf dem Berliner Ausstellungsgelände 


Der Olympia-Stadion-Paß berechtigt zum Besuch der Veranstaltungen, der Eröffnungs- 


feier, der Schlußfeier, des Festspiels, der Vorführungen im Olympia-Stadion und der Kunstausstellung 


